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unbewegüiche Vermdgen, das ſie beſihen in pol. 

Sonntag, den 24. Anguſt 1019 

Staatsbürger? 
Gewöhnlich pflegt die Frage der Staatszuge⸗ 

riglent von Bewohnern eines Gebiets durch die 
Staatsverfafſung und durch ein befonderes Gefeb 
über den Erwerb und Verluſt der Staatsange 
harigkeit geregelt zu werden. In Polen haben 
ir dieſe beiden Grundlagen, um die Frage nach 
er Staatszugehörigkeit beantworten zu können 

Ioh nicht. Weder iſt bisher die polniſche Ver⸗ 
aſſung ins Leben gerufen, noch überhaupt im 
rfaſfſungsgebenden Sejm beraten worden, noch 
ſtin o oedeffen Gelegenheit geweſen auf dieſer 
rundlage ein Geſetz über die Staatszugehörig- 
eit zu erlaſſen. 

Trotzdem haben wir völkerrechtliche Grund 
die uns bei der Beantwortung der in der 

eenſchriſt geſtellten Frage zur Hand gehen. In 
asführung des Aritels 03 des am 26. Immi 

9 unterzeichneten Friedensvertrages wiſchen 
eaalliterten und aſſoziierten Mächten einerſeits 

Ind Deulſchland andrerfens, ift zwiſchen den 
auptmächten der Verbündeten und Polen ein 

m gleichen Tage unterzeichneler beſonderer Ver⸗ 
rag geſchloſſen worden den wir im allgemeinen 
As Minoritätenſchutzwerlrag zu bezeichnen ge⸗ 
ohnt ſind. Dieſe Bezeichnung iſt, gerade was 
de uns hier inlereſſierende Frage betrifft, nicht 
faſſerd genug da dieſer Verltrag auch die 
rundzüge über den Erwerbeder 
dugeh örigkeit der einzelnen Staats—⸗ 
rger zu der neuentſtandenen Republit Polen 
e.Die hierfür maßgebende Richtlinie ſtellt 
tikel 8 auf den wir daher im Worllaut hier 
folgen laſſen 

„Polen anerkennt als polniſche Staatsange⸗ 
hörige vollen Rechtes und bhne cgendeine Foͤr 
malität die deutſchen, dfterreichiſchen, ungariſchen 
der ruſſiſchen Staatsangehbrigen, die am Taäge 
des Inlrafttretens des degenwartigen Vertrages 
J demjenigen Gebiele wohnen das auf Grund 
— gegenſeitigen Verträge mit Deulſchland, 
Incerreg Ungarn und Rußland als Teil von 

erklärt iſt oder wird, aber unter dem Vor⸗ 
ehatt jeder Anwendung der genannten gegen⸗ 
Aligen Verträge auf Perſonen, die ſpater an 
nem beſtimmten Dalum, auf dieſem Gebiele 
anſöſſig ſind. Jedoch ſollen die oben bezeichneten 
erſenen im Alter von über achtzehn Jahren das 
Innt haben, innerhalb der in den genannten 

trägen vorgeſehenen Vedingungen fur jede 
andere Staatsangehörigkeit, die ihnen offen ſein 

zu optieren. Die Option des Ehemannes 
hat dicjenige der Frau zur Foige und bie Opuon 
der Eltern iſt für Kinder im Alter von unter 
vtzehn Jahren gültig. Diejenigen Perſonen, 
die des Recht der vorſichenden Option ausgelibt 
aben, müſſen nach Ablauf von zwölf Monaten 
und ſofern der Friedensvertrag mit Deutſchland 
gicht gegenteilige Verfügungen enthält, ihren 

ohnſißz in denjenigen Siaat verlegen ar bden 
e optiert haben. Sie haben das diecht, dos 

d chem Gebiet aufzubewahren, ſie kbönnen ihr 
ermägen und ihre bewegliche Habe jeder Art 

wegſchaffen. Es darf ihnen aus dieſem Grunde 
einerlei Ausgangs,oll auferlegt werden. 

Dieſer Artikel enthält eine Reihe von Un— 
larheiten deren Auslegung bei den jetzt im 

ange befindlichen polniſch⸗deutſchen Ver⸗ 
aa dlungen in Bexlin erfolgen wird. 
Jeſonders die bisher bereits in Polen anſäſſigen 
eichs deutfchen werden üͤber die Frage, ob nunmehr polniſche Staatsangehörige 
nd, aus dein Bateege noch kein⸗ erſchöpfende 
Wwort ableiten können. Dies liegt detan, daß 
ſur die bisher deuſſchen Teite Polens und Weft. 
reußen, eine Sonderregelung dahin geiroffen iſt, 
ð nur diejenigen Perſonen, die bereits am 

Auguſt 1912 doe ihten Wohnſitz hauen 
nue weiteres als polneſ che Staatsbürge 
en, Art. 91 des Friedenspertrages) Rat 
Fy Wortlaute des Art. 8 des oben augeführten 

moritätenſchutzvertrages mußte, abgeſehen von 
Propinzen Poſen umd Weflhreußen, im 

gen Polen alkein der Zeitpuntt des 
* afttretens des Vertages für die Frage 

7 werbes der polniſchen Staatsangehörigkeit 
ö ein, ſodaß alle diejemigen deufen 

* ſ Zaugehsrigen, die im Augenbuc der Geſetzes⸗ 
— Mindrilatenſchutoer rages in Kongreß⸗ 

hren Wohnſih alten, ohne welteres vett 

niſche Staatsangehörige geworden wären. Ob 
dieſer Wortlaut des Vertrages aber auch ſeinem 
Sinn entſpricht, iſt zum mindeſten zweifelhaft. 
Der Art. 8 nennt Deutſche, Oeſterreicher, 
Ungarn und Ruſſen in einem Atemzuge. Es iſi 
aber nicht ausgeſchloſſen, daß dieſe Beſtimmungen 
für jede dieſer Siaalsangehörigen nur inſoweit 
zutreffen ſollen, als ſie auf einem Gebiet wohnen, 
das früher ihrem Heimatsſtaate gehört hat, ſodaß 
alſo für Kngreßpolen die Beſtimmungen des 
Artikels 3 des Minoritätsſchutzvertrages nur auf 
ruſſiſche Staatsangehörige zutreffen würde. 
Damit würde der in Kongreßpolen anſäſſige 
Reichsdeutſche die polniſche Staatsangehörig⸗ 
keit überhaupt nicht ohne weiteres erwerben, 
ebenſo auch nicht der frühere öſterreichiſch-unga⸗ 
riſche Staatsangehörige, ſondern nur der ruſſiſche 
Staatsangehörige. Der öſterreichiſch-ungariſche 
Staatsangehörige würde ſich in derſelben Lagße 
lediglich befinden, ſoweit er in Galizien ſeinen 
Wohnſitz hat, der deutſche Staatsangehörige da⸗ 
gegen nur ſoweit, als er in Poſen und Weſt⸗ 
preußen, ev. ſpäter auch in Oberſchleſien und 
Oſtpreußen ſeinen Wohnſitz hat, dort aber einge⸗ 
ſchränkt durch die obenerwähnten Beſtimmungen 
des Art. 91 des Friedensvenirages. (Maßgeben⸗ 
der Zeitpunkt der 1. Auguſt 1914.) 

Der letztere Standpunkt ſcheint bisher der 
herrſchende zu ſein. Ob er jedoch zutrifft, iſt 
gegenüber dem Wortlaut des Art⸗ 3 zum min— 
deſten zweifelhaft. Hoffen wir, daß die polniſch⸗ 
deutſchen Verhandlungen in Berlin recht bald 
Klärung dieſer außerordentlich wichtigen Frage 
bringen, die für alle daran Inlexeſſierten von der 
höchſten prakliſchen Bedeutung iſt. 

S 

Eine in tereſſante Stadt. 
Damit iſt nicht etwa eine der europäiſchen 

Metropolen gemeint, die, wie jedermann weiß 
des Intereſſanten viel bieten, nein, Lodz heißt 
die Stätte, die den Anſpruch auf den obigen Ti— 
tel erheben darf. Sie ſoll ſchon vor hundert 
Jahren intereſſant geweſen ſein, als ſie einen au 
amerikaniſche Verhaͤſtniſſe erinneraden inbaſtriel⸗ 
len Aufſchwung nahm und die erſte Dampma— 
ſchine hier aufgeſtellt wurde. Von dieſem Zat⸗ 
puͤntt an (1885) dauert auch das Intereſſe— 
das die ruſſiſche Regieraug in erhöhtem Maße 
dem heranbluhenden Juduſtriezentrum entgegen⸗ 
brachte. Mit weſſen Hilfe dieſer koloſſale Auf-⸗ 
ſchwung eines kleinen Dorſes zu einer faſt erſt⸗ 
klaͤſſigen Induſtrieſtadt vor ſich gegangen war, 
wer hier ſeine ganze Kraft, ſein ganzes Kapital 
eingeſeht hatte, um Lodz zu dem zu machen, was 
es dann ſpäter geworden iſt — zu einem gefähr⸗ 
lichen Konkurrenten des ruſſiſchen Induſtrie⸗ 
zentrumz Moskau — das wußten die Regie— 
rungsmänner an der Newa ganz genau. Nicht 
ohne Zweck und Ziel iſt Graf Berg, der Stati— 
haller für das Königrelch Polen, in den ſechziger 
Jahren des vorigen Jahrhunder!s nach Lodz ge⸗ 
dommen. Wäre Lodz damals eine Stadt gewe⸗ 
ſen, die zu keinen groößeren Hoffnungen berechtigt 
hätte, ſo hätten die Lodzer ihre Eiſenbahn, 
bie ſie mit dem Innern des Landes verbinden 
ſollte, wohl viele Jahre ſpäter erhalten. In Pe⸗ 
lersburg hatte man jedoch eingeſehen, daß hier 
durch deutſchen Fleiß etwas Großes geſchaffen 
wurde und noch Geößeres zu erwarten iſt. 

Welche Stellung die damalige ruſſiſche Regie⸗ 
rung den Lodzer Deutſchen gegenüber einnohm, 
geht gus einer Rede hervor, die der polniſche 
Statthalter im November 1865 anläßlich der 
Eröffnung der Lodzer Fabrikeiſenbahn hier ge— 
halten hot. Er ſagte: 

„Die Stadt Lodz bildet eine inter— 
eſſante Erſcheinung im polniſchen 
Lande. Sie verdankt ihren Wohlſtaͤnd 
der deutſchen (uricht der reichsdeutſchen! Die 
Schriftleitung. Ind uſt rie, dem Unterneh— 
mungsgeiſt der Deutſchen und dem 
deutſchen Fleiße ... Lodz iſt die Metro— 
pole von über 100 000 6etzt 600,0001 — Die 
Schriſtl.) dentſcher induſtrieller Bewohner, welche 
ſich in zahlreichen Städten angeſiedelt haben. 
Ich glaube dieſen Bewohnern einen gulen Rat 
zu geben, wenn ich ſie zur treuen Nachahmung 
der Tugenden ihrer Väter und zum beſtän⸗— 
digen Feſthalten am deutſchen Cha— 
rakter aufmuntere, der ſie unterſcheibden 
ſoll und der ſtets wonllätig auf ihre Laͤge rück⸗ 
wirken wird.“ 
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So ſprach vor fünfzig Jahren ein polniſcher 
Statthalter. War er auch einer von des Zaren 
Gnade, ſo hat er doch die damligen Verhälin iſſe 
in Lodz mit ſicherem Blick erkannt. Damals hat 
man ihm zugeſtimmt, damals hat man zugegeben, 
daß die Deuiſchen ſich um die Entwickelung der 
Lodzer Induſtrie große Verdienſte erworben haben, 
und mit dem Kopfe genickt, als es hieß: Lodz iſt 
eine intereſſante Stadt; damals wußte man auch, 
wer dieſer Stadt das intereſſante Gepräge ge⸗ 
geben hat. 

Und heute? Der jetzigen Generation ſcheint 
das Gedächtnis hierfür völlig geſchwunden zu ſein. 
Iſt das etwa nicht intereſſant? Iſt es nicht 
intereſſant zu hören, daß man in einer Stadt 
wie Lodz, in der das deutſche Element ſo ſtark 
vertreten iſt, ſich des deulſchen Wortes ſchämen 
muß, ſei es auf der Straße, in der Straßenbahn 
oder ſonftwo. Iſt es nicht intereſſant, daß die 
Deutſchen· jetzt täglich die Mahnung vernehmen 
müſſen: Geht nach Berlin! Wir brauchen euch 
hier nicht! Iſt das wirklich der Fall? Was 
würde die polniſche Regierung, eine einſichtsvolle 
Regierung, wohl ſagen, wenn plötzlich eine halbe 
Million Deutſcher, die treue Staatsblrger und 
gute Steuerzahler ſind, den Entſchluß faffen wür⸗ 
en, dem Laͤnde, in dem man ſie über die Achſel 

anſieht, den Rücken zu kehren? Wir ſind feſt 
davon überzeugt, daß nicht der Deutſche einen 
Verluſt zu buchen hätte, ſondern lediglich der 
polniſche Staat. 

In Warſchau mag dies auch wohl eingeſehen 
werden. Doch Lodz iſt nicht Warſchau. Hier 
ereignet ſich ſo manches Intereſſante, das War⸗ 
ſchau nicht kennt, und nur ſtreuge Verordnungen 
ber Zenttalregierung können dazu führen, daß 
ſich die Deutſchen in Lodz und im ganzen Lande 
ͤber Uebergriffe untergeordneter Beamten nicht 
mehr länger werden zu beklagen brauchen. 

Keine intereſſante, aber dafür eine tieftrau— 
rige Erſcheinungiſt es, daß ein Teil der polniſchen 
Berblkerung nicht gewillt iſt, den Haß gegen 
alles, was deutſch iſt und deulſch heißt, aus dem 
Herzen zu verbannen und mit denjenigen in 
Frieden und Eintracht zu leben, die dem pol 
niſchen Lande durch ihrer Hände Arbeit nicht 
hoch genug einzuſchätzende Dienſte geleiſtet haben. 
Es ereigneten ich gerade in letzter Zeit Fälle, 
die die deutſchen Milbürger traurig ſtimmen 
mußten und die geeignet ſind, den Auswanderungs⸗ 
wunſch in ihnen zu verſtänken. Wir fragen noch⸗ 
mals, ob dieſe Unverſöhnlichen ihrem Vaterlande 
einen Dienſt erweiſen, wenn ſie den Deutſchen 

die Luſt rauben, in dem Lande zu bleiben, das 
ihnen zur zweiten Heimat geworden iſt, für das 
ſie ihre fleißigen Hände rühren wollen, um mit—⸗ 
zuhelfen Steine zu dem Bau zuſammenzutragen, 
in dem auch ſie eine Heimſtätte haben wollen. 

Auſtlärend zu wirken, wäre hier nicht nur 
Pflicht der Zen ralregierung, ſondern eines jeden 
wahren Polen, der ſein Vaterland liebt! 

H. K⸗se. 

Das Auslanosdeutſchtum. 
Ein großer Teil der Deutſchen in Polen iſt 

ber den Umfang und die Bedeutung des Aus 
landsdeutſchtums wenig unterrichtet. Es erſcheint 
daher angebracht, noch einmal auf dieſes Thema 
zurückzulommen. 

Weit über 80 Millionen Deutſche, d. i mehr 
als ein Drittel des geſamten deuſchen Volkes, 
wohnen im Auslande Die über die ganze Erde 
verbreitete deutſche Augwanderung und die von 
ihr geſchaffenen deutſchen Siedelungen käünden 
von der Verbreitung des Deulſchtum. Gibtee⸗ 
einen Ort, wo wir keine deutſchen Stammes— 
brüder finden? In den Bergen des Kaukaſus, 
guf den Gipfeln des Himalaja, in den Suüllen 
der Alpen, an den Ufern der Weichſel und der 
Wolga, mitten im Bielowieſcher ürwalde un 
in Rio Graude de Sul, ja überall auf dem 
ganzen Erdball hat ſich das deutſche Bollt eine 
Heimatsſtätte geſchaffen. 
Halten die Deutſchen im deutſchen Reiche das richtige Verſtändnis fuͤr die 8 die 

der ſchwarz weiß · roten Grenzpfahle wohnten? 
Wußten ſie, wasß dem Auslandsdeutſchtum not 
tat? Haben ſie den Brüdern in den fremben 
Landern ihre hilſreiche Fand gereicht ) Beherzigten 
ſte/ die Worte unſerez großen DichtersWi 
wollen ſein ein einig Voll von Brudern Nichts 
von alledem! Die Deutſchen im Reiche haben 
als ſie noch mchtig und ſtark waren die — 
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landsdeutſchen oft zurückgeſezt. Sie haben es 
vergeſſen, daß Deuiſcher zu ſein in Deutſchland 
kein Kunſtſtück iſt. aber Deutſcher im Auslande 
zu bleiben, oft ſehr ſchwer fällt. 

Heute wird ſich vielleicht manches ändern und 
man wird die Bande der gemeinſamen Sprache, 
die uns verknüpfen, immer feſter binden. Poli⸗ 
tiſche Betätigung gehört ſelbſtver— 
ſtändlich nicht in dieſen Rahmen, 
denn diejenigen Deutſchen, die Bürger eines 
fremden Staates ſind, müſſen ebenſo wie ſie 
ihre angeſtammte Art und Sprache hüten, auch 
gewiſſenhaft die Pflichten gegen 
ihren Staat, in dem ſie wohnen, erfüllen. 
Und das haben ſie bisher auch überall getan. 
Der Deutſche in Braſilien und in Rußland, in 
Tirol und in Siebenbürgen, iſt immer ein treuer 
Staatsbürger geweſen. Die durch Jahrhunderte 
tauſendfach bewährte Treue und Geſetzesliebe der 
Deutſchen in allen Ländern der Welt iſt zur 
Genüge bekannt und braucht hier nicht beſonders 
hervorgehoben zu werden. 

Obgleich jetzt eine neue Welle des National⸗ 
haſſes Woree iſt, brauchen wir dennoch nicht 
zu verzagen, denn wir ſind ja, gottlob, Abkomm⸗ 
linge eines Volkes, das nicht nur ſeiner Be— 
deutung nach gezählt, ſondern auch gewogen 
werden muß, und wenn jemand in dieſer für 
uns ſo trüben Zeit die Frage an uns richten ſollte: 
Iſt Euch bange um das Deutſchtum 
in Polen?, ſo wurden wir ſie mit einem ent⸗ 
ſchiedenen Nein“ beantworten. AUnſer Volks⸗ 
tum hierzulande, das bereits auf zwei Jahr⸗ 
underte zurückblicken kann, kann wohl gefährdet 

* es kann bedroht werden, aber nicht 
vernichtet. 

Unſere Fluren leben auf und wir ſehen, daf 
das deutſche Bewußtſein und nationale Empfin 
den bei uns mit jedem Tage immer mehr und 
mehr erwacht, trotz der Hemmniſſe, die ihm ge⸗ 
rade von jener Seite bereitet werden, von der 
man mit Rückſicht auf die alten Traditionen ſie 
am wenigſten erwartet hätte. Und wir können 
verſichert ſein, daß auch die anderen folgen wer—⸗ 
den, bis es jedem Einzelnen unter uns endlich, 
endlich klar geworden ſein wird, was uns 
not tut. 

Um heute das Recht zu haben, ein Firmen⸗ 
ſchild mit gleichlautendem deutſchen Text aus— 
zuhängen, muß man erſt eine ſpezielle polizei⸗ 
liche Genehmigung einholen. Der Pabianeer 
Turnverein durfte auf dem letzten Gauturnfeſt 
ſein Banner nicht entſalten, weil es eine deut ſche 
Inſchrift hatte und die ruſſiſche noch nicht ent⸗ 
ſernt war. Ein hieſiges Hetzblalt ſchrieb ſogar, 
die Fahne wäre mit dem Bilde des ehemaligen 
Zaren Nikolaus geſchmückt geweſen, was felbſt⸗ 
verſtändlich nicht zutriffl. Selten vergeht ein 
Tag, an dem die kleinen Machthaber uns nicht 
zurufen: Ihr befindet Euch in Polen hier darf 
nicht deutſch geſpeochen werden.“ In den leßten 
Tagen laſen wir in unſerem Blatte ſo mauchen 
traurigen Vorfall, den ſich unſere Staͤmmes— 
brüder hier gefallen laſſen mußten. Darf Jo 
ewas heute, wo wir im Zeitalter der Gexechtig— 
keit und Toleranz leben, von der man Jahre 
lang ſchrieb und die eigentlichen fſaalichen 
Grenzen weniger in Betraͤcht kommen ſolllen, 
geſchehen? Ein weiſer Spruch des Talmud 
lautet: „Wo Gerechtigkeit in, da iſt auh 
Frieden.“ Wir ſehen aber, daß unter ſolchen 
Umſtänden zum wahren Frieden noch viel fehlt. 

Was haben wir zu tun? Vor allen Din—⸗ 
gen dürfen wir nicht ſo lau und ſchwankend ſein. 
Es muß noch ſo manches für unſere volkiſche 
Stärkung geſchehen, nur müßten gerade hier un 
ſere intelligenten Kraäfte eine größere Hingabe fuͤr 
ihr Volkstum belunden; leider entgehen ſich ge 
rade dieſe Kreiſe vielfach ihrer völliſchen Pücht 

Wir müſſen uns vor Geſahren, die unſere 
Sprache und unſeren alten Glaͤuben bedrohen, 
ſchützen und auf unſer altes gutes Recht 
pochen. 

Wir haben ja bereils eine Stätte ins Leben 
gerufen, die ſchon in dieſen wenigen Tagen vie— 
len unſerer Volksgenoſſen manchen zuen Rat er⸗ 
teilt hat, und wir wollen hoffen, daß diefe das 
Fundamernt zu unſerer weiteren Arbeit wer⸗ 
den wird. 

Kleinmütig zu werden brauchen wir nicht, 
denn ſchon Rückert ſagt: „Wer in der Verzaguug 
das Steuer losläßt, iſt im tur m verloren.* 

O. Frilece 
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Lodzer Freie Preſſe — Sonniag den 24 Auguſt 1918 

Die Aufſtanosbewegung 
in Oberſchleſien. 

Berlin, 23. Auguſt. (P. A. T) 
Die deutſchen Behörden und Truppen ſäubern 

nach wie vor alle polniſchen Ortſchaften von den 
Aufſtändiſchen, wobei ſie alle Privathaͤ ſer nach 

Waffen durchſuchen. Auch werden die Fahrgäſte 
der Straß enbahnwagen durchſucht. 

In Lipiny wurden 7 Perſonen erſchoſſen, die, 
angeblich auf das Militär geſchoſſen haben und 

bei denen Waffen gefunden worden ſind. In 
Rudnik wurde ein Einwohner dafür erſchoſſen, 
weil er ſeinen Namen nicht nennen wollte. 

Krakau, 23. Auguſt. (P. A. T.) 
Der „Goniec Krakowſki“ meldet aus Sosno⸗ 

wicern daß in der geſtrigen Nacht fortwährend 
von der deutſchen Seite Schüſſe gefallen ſind. 

8 Aufſtändiſche, die aus Zabrze gekommen ſind, 
erzählen, daß auds der Richtung Breslau 
bei Tag und Nacht Züge mit Truppen, 
Artillerie und Munition nach der 
Grenze gehen. 

Dasſelbe Blatt meldet aus Sosnowice, daß 
ber Magiſtrat von Sosnowice an den Präſiden⸗ 
ten Paderewſti und den Chef des Staates Pil⸗ 
ſudſti ein Telegramm geſchickt hat, in welchen 
gemeldet wird, daß deutſche Flieger die Stadt 
Sosnowice beſchoſſen haben, worüber in der Stadt 

große Erbitterung herrſcht. Es gibt zahlreiche 
Verwundete und Tote. Die empörte Stadtbevöl⸗ 
kexrung bitte um ſofortige Hilfe. 

Spartaciſtiſche Bewegung 
in Deutſchlanod. 

Berlin, 28. Auguſt. (P. A T.) 
In verſchiedenen deutſchen Städten, 

wie Breslau, Magdeburg, Brandenburg, 
Braͤunſchweig und München, iſt abermals 
eine ſpartaziſtiſche Agitationsbewegung 

ausgebrochen. Die deutſche Regierung 
trifft Borbereitungen, um die Agitativn 
im Keime zu erſticken. * —— 

VDerlegung der deutſchen Aational⸗ 
bverſammlung nach Berlin. 

Berlin, 23. Auguſt. (P. A. T.) 
Die Nationalverſammlung in Weimar hat 

ſich dis zum 831. Auguſt vertagt. Die Mitglieder 
der Nationalverſammlung verſammeln ſich zu der 

echſten Sihung am 80, September im deutſchen 
Parlamentsgebaude in Berlin. 

oolales. 
Lodz, den 24 Auguſt. 

10. Sonntag nach Trinitatis. 
Als Jeſus nahe hinzukam, ſah er die 

Stadt an und weinte über ſie. 
Lue. 19, 41 - 48. 

Es iſt der alte Streit, der Jahrhunderte vor 
Chriſtus bereits entbrannte, die alte große 
Frage, ob der Menſch die Dinge ſo ſieht, wie 
ſe ſind, oder ob das, was der Menſch ſieht, nur 

ine Form der wirklichen Dinge iſt, während das 
Ding an und fuür ſich unerkennbar, unbegreiflich 
iſt. Nun, mögen die Gelehrten und die Philo— 
ſophen ſich über dieſe Fragen, die viele An— 
hänger uid auch viele Gegner haben, 
ſrenen. Eins iſt gewiß: wir Menſchen ſchauen 
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die Exeigniſſe des Tages und der Zeit oftmals 
falſch; wir ſehen manchmal den Zuſammenhang 

der Dinge nicht. Wir lachen hier, und wir 
ſollten heber weinen; wir jubeln dort, und ſollten 
doch lieber klagen; wir reden vom Glück, wo wie 
eher vom Unglück ſprechen müßten; wir kondo— 
lieren in einem Falle, wo wir gratulieren ſollten. 
O, wie ganz anders würden wir die Mitmen— 

ſſchen, die Dinge dieſer Welt, die Ereigniſſe des 
Weligeſchehens, die Erlebniſſe unſres Lebens an⸗ 

ſehen, wenn wir klare Augen, helle Sinne 

Solche clare, helle Augen hatte Jeſus. Auch 
in dem Augenblick, von dem unſer Evangelium 

ſpricht, hat er ſie. Die Jünger traten zu ihm, 
eigen ihm den herrlichen Bau und die herrliche 

Zage Jeruſalems und des Tempels; voll Begei— 
ſterung erfüllt ſie die Hexrlichkeit der heiligen 
Stadt und des auserwählten Volkes. Und 
Zeſus? „Er ſah die Stadt an und weinte, 
weinte über ſie“. Warum? Vor ſeinem Geiſtes⸗ 

auge war aller Glanz der Stadt in den Staub 
geſunken, alle Freude in der Stadt verſtummt ... 

vor ſeinem Seherblick ſtehen die Scharen der 
xömiſchen Legionen, die eine Wagenburg ſchlagen, 
die Siadt einengen, die Mauer erſtürmen, Jeru— 
ſalem zerſtören, die Einwohner tölen oder in die 

ESkaverei abführen. 
Mein lieber Leſer, halte hier inne und frage 

dich: Was will dieſrx 10. Sonntag nach Tri⸗ 
nitatis, an welchem die evangeliſche Chriſtenheit 

der Zerſtörung Jeruſalems im Jahre 70 nach 
Chriſtus, und der Zerſtreuung des jüdiſchen 

Lolkes gedenkt, was will und ſoll er dir ſagen? 
ODder mertn du nicht, daß in der Geſchichle mehls 

herum⸗ 

ueues geſchieht, daß alles ſchon dageweſen, daß 
nur die Form, nicht aber das Weſen, wechſelt? 
Hoöre: Der Herr ſteht mit ſeinen Tränen nicht 
allein vor Jeruſalem, ſondern vor jeder Stadt, 
vor jedem Hauſe und vor jeder Seele, welche 
Schiffbruch leidet am Glauben, und, wenn du zu 
dieſen gehörſt, auch vor dir. — O daß ſeine 
Liebestränen dich ührten! Muttertränen ſind 
heiß, ſie haben manches Kinderherz erweicht, 
deines Heilands Tränen müſſen heißer ſein, denn 
er hat dich lieber als Vater und Mutter. Er 
weint über dich! Haſt du ſchon einmal über dich 
ſelbſt geweint? Tränen haſt du genug geweint 
im Leben. Tränen der Freude, des Zorns, des 
Schmerzes; Tränen über vereitelte Hoffnungen, 
erliltene Verluſte, erfahrene Kcänkungen; aber 
haſt, du ſchon Tränen vergoſſen über die eigene 
Schuld, das eigene Verderben, das eigene Elend? 

Der Heiland weint um der Menſchen Seele 
und Leben, über fremder Menſchen Geſchick. Du 
haſt ſchon viel über den Mangel, die Krankheit, 
das Unglück der Nächſten geklagt, aber hat dich 
auch ſeiner Seele Fall und Verderben gerührt? 
Ein zerriſſenes Kleid hat ſchon unſer Gemüt be— 
wegt, jedoch ein zerriſſenes Herz ließ uns gleich— 
aültig. Eine zerſchlagene Taſſe preßte unſre 
Seufzer hervor, jedoch ein zerſchlagenes, gefalle⸗ 
nes, geknicktes Herz ließ uns kalt ?! 

O, daß wir die Dinge anſehen lernten, wie 
ſie wirklich ſind; o, daß wir lernten über uns 
ſelbſt und unſtre Sünden zu weinen, daß uns 
das Elend unſrer Mitmenſchen zu Herzen ginge! 

Du weineſt um Jeruſalem, 
Herr Jeſu, heibe Zähren! ... 
Dir iſt bewußt 
Mein Kreuz, drum hilf du mir mit Luſt. 
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* Der heutige Gedenktag. 
Der 10. Sonntag nach Trinitatis iſt in der 

evangeliſchen Kirche dem Gedächtnis der Zerſtö— 
rung Jeruſalems und der Verbannung des 
Volkes Iſrael gewidmet. Gewöbßnlich fällt dieſer 
Tag in die erſten Tage des Auguſt, ſomit mit 
dem geſchichtlichen Datun der Zeſſtöcung Jeru 
ſalems, dem 10. Auguſt 70 nach Chriſtus, durch 
den Römiſchen Feldherrn Tikus zuſammen. In 
dieſem Jahr iſt durch den ſpäten Oſtertermin 
dieſer Gedächtnistag ebenfalls verſpätet. 

Das jüdiſche Volk hat der Welt werlvolle 
Güter gegeben. Seine Bedeutung überſteigt die 
der andren Völker weſentlich. Die Griechen 
gaben der Welt die Bildung, die Wiſſenſchaft; 
die Römer, dieſes praktliſch angehauchte Volk, 
gab der Welt die Kultur, das Recht, den Staat 
und die Verwaltung. Die Juden gaben der 
Welt die Religion. Unſer Gott iſt der Gott 
Abrahams, Iſaaks und Jakobs; unſer Erlöſſer 
iſt der Meſſias Iſraels — Jeſus Chriſtus, der 
von Gott geſalbte Retler, auf den die Väter ge⸗ 
wartet, gehofft, den ſie herbeigeſehnt und erbetet 
haben. Unſre Feiertage ſind äüdiſche 
Feiertage, unſre Sitten und Gebräuche 
ſind die alten hebräiſchen, unſre Apoſtel waren 
Juden; Maxia, die Matter Jeſu, iſt eine 

FJüdin. Das, was unſer Stolz und unſere 
Freude iſt, muß auch der Stolz und die Freude 
Iſraels werden. Aber auch das jüdiſche Volk 
der Gegenwart, ſein Geſchick, ſeine Tragödie 

verdient unſre Teilnahme. Es bedarf nicht erſt 
irgendwelcher Verſicherung, daß wir Proteſtanten 
jede Vergewaltigung der Juden verwerfen und 
mißbilligen. Weder als Menſchen, noch weniger 
als Chriſten, iſt die rohe Gewaͤlt und der Haß 
zu rechtfertigen. Wenn von irgend jemand, ſo 
gilt es von dem Chriſten: „Nicht mitzuhaſſen, 
mitzulieben bin ich da!“ 
Heute, im Jahre 10919, freuen wir uns noch 

ganz beſonders mit dem jüdiſchen Volke, weil, 
wie es ſcheint, die Hoffnung Iſraels, in das 
Land der Väter zurückkommen zu dürfen, in Er— 
füllung zu gehen beginnt. Es ſcheint, als ob 
auch die Juden ihr Land wiedergewinnen ſollen 
Wir evangeliſchen Chriſten würden auch dabei 
nicht ſcheelſehen auf unſere jüdiſchen Brüder, 
weil auch dieſes das Endziel des Weges Iſraels 
iſt, von dem Jeſus und die Apoſtek geweiſſagt 
haben; vergl. Matth. 24; Röm. 9—11 und 
andre Stellen. O, daß die Hilfe aus Zion käme 
und der Herr ſein gefangen Volk erlöſete. 
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bezirka. In dieſen Tagen traf, wie bereits 
berichtet, in Lodz General Boleslaw Kajetan 
Olsézewſki ein, der durch ein Dekret des Landes⸗ 
chefs zum Kommandeur des Lodzer General⸗ 
bezirks ernannt wurde. Der Name des Generals 
Olszewſki iſt nicht nur den früheren Angehörigen 
der ruſſiſchen Armee, ſondern auch allen denjeni⸗ 
gen bekannt, die die militäriſche Strömung und 
die Entſtehung der polniſchen Formationen im 
Weltkriege verfolgt haben. 

General Olszewſki ſtammt aus dem Vomzaer 
Lande. Er beendete das Gymnaſium in Suwalki 
und die Kriegsſchule in Warſchau, in welcher 
Stadt er auch ſeine militäriſche Laufbahn begann. 
Im Jahre 1899 wurde er wegen ſeines Polen⸗ 
tums vom damaligen Warſchauer Generalgou⸗— 
verneuer Gurko nach Sſamara verſchickt, wo er 
bis zum Ausbruch des Krieges blieb. Im 
Jahre 1914 wurde er zum General ernannt und 
zeichnete ſich in den Kämpfen mit den Oeſter⸗ 
reichern vielfach aus und wurde 1917 ſchwer 
verwundet. Als Führer der erſten Brigade der 
polniſchen Schützen, die aus Polen formiert war, 
die im ruſſiſchen Heere gedient hatten, hat 
General Olszewiki den Namen eines 

Der neue Kommandeur des General—⸗ 

Angeſtellten des Elektrizttäts werkes, 

eine Verſammlung 

Polen und Soldaten verdient. Nach der Rück— 
kehr nach Polen war er neben General Roz- 
wadwſki der erſte polniſche General, der ſich dem 
Vaterlande zur Verfügung ſtellte und das pol— 
niſche Heer organiſterte. Als Kommandeur des 
Generalbezirks Kielce hat General Olszewſli ein 
außerordentliches Organiſationstalent bewieſen, 
das durch großes Wiſſen und unermüdliche 
Arbeitskraft unterſtützt wurde. 
Amtseinführung eines Paſtors. Heute, 
wird in Nieszawa der dort gewählte Paſtor Otto 
Krenz durch Herrn Konſiſtorialrat Gundlach fei— 
exlich ins Amt eingeführt werden. Paſtor Krenz 
iſt ein Sohn unſerer Nachbarſtadt Zdunſka-Wola, 
beſizt in Lodz mehrere Verwandte und iſt ſ. 8. 
an der Lodzer St. Trinitaliskirche Vikar geweſen. 
Fr wünſchen ihm Gottes Segen in ſeinem neuen 

mte! 
Senator Morgentau wohnte mit Mit— 

gliedern der amerikaniſchen Miſſion am Freitag 
abend dem Gottesdienſt in der Synagoge in der 
Kosciuszko⸗Alle bei. Geſtern hielt er mit den 
Mitgliedern der jüdiſchen Gemeindeverwaltung 
und den jüdiſchen Volksparteilern Beratungen 
ab. Senator Morgentau beſuchte hierauf die 
Synagoge in der Altſtadt, wo ihn Oberrabbiner 
Treiſtmann begrüßte. Senator Morgentau hielt 
eine Erwiderungsrede. Dann weilte er im Zio— 
niſtiſchen Komitee, beſuchte das jüdiſche Waiſen— 
haus in der Polnocnaſtraße und hielt eine Be— 
ratung mit jüdiſchen Kleinhändlern ab. Heute 
morgen verläßt Senator Morgentau mit den 
Mitgliedern der Miſſion Lodz. 

Proteſtſireik. Zum Zeichen des Proteſtes 
gegen die Ereigniſſe in Oberſchleſien traten geſtern 
mittag die Angeſtellten der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn und des Elektrizitätswerks in den Ausſtand. 
Die Straßenbahn nahm den Verkehr um ,6 Uhr 
abends, das Elektrizitätswerk um 12 Uhr nachts 
den Betrieb wieder auf. Auch die Zufuhrbahnen 
haiten den Verkehr eingeſtellt. 

Nachmittags gegen 8 Uhr verſammelten ſich 
im Steahenbahnhof die Straßenbahner und die 

um ihrer 
Sympalhie mit den Aufſtändiſchen in Oserſchleſien 
Ausdruck zu verleihen. Sie begaben ſich mit ihſen 
Fahnen nach dem Dombrowſti Platz wo mehrere 
Proteſtreden gehalten wurden. Es bildete ſich 
ein Zug, der durch die Dzielna und Petrikauer 
Straße zum Neuen Ring zog. Hier hielt Prä— 
ſident Rzewſti eine Anſprache Mit 4 Fahnen 
der Poln. Soz. Partei P. P. S.) und des na—⸗ 
tionalen Arbeiteroerbandes ſchritt der Zug hierauf 
durch die Pelrikauer und Andrzejaſtraße zum 
Volkskommiſſariat in der Kosciuszko-Allee. Eine 
Abordnung überreichte dem Vollslommiſſar Re— 
miszewſki eine Proteſtreſolution mit der Forde— 
rung militäriſcher Intervention in Oberſchleſien, 

mit der Bitte, dieſe der Regierung zu übermit⸗ 
teln. Kommiſſar Remiszevfki hielt eine An— 
ſprache an die Menge, worauf ſich der Zug 
auflöſte. 

Die Straßenbahner ſpendeten 5 aee 
ihrem Wochenlohn und die Augeſtellten de 
Elektrizitätswerks 2000 M. für die Opſer des 
Aufſtandes in Oberſchleſien. 
Fäür heute 10 Uhr vormittags beruft der 
Nationale Arbeiterverband im Großen Theater 

unter der Parole: Die Ar— 
beiterklaſſe zum Schutze Oberſchleſiens! ein. 

Deutſche Eltern. Am Freilag abend fand 
unter dem Vorſitz des Ing. L. Neumann eine 
gemeinſame Sitzung des Schulrats mit den neuen 
Vertretern der Stadtverordnetenverſammlung und 
des Magiſtrats ſtatt. Der Vorſitzende mahte die 

WVerſammelten mit den zeitweiligen Vorſchriften 
über die Pflichten des Schulrats, mit deſſen Tä— 
tigke tsbereich ſowie mit der Geſchäftsordnung 
bekannt. Es wurde die Zahl der Schulen und 
Abteilungen feſtgeſetzt. Schulen mit polniſcher 
Unterrichtsſprache ſind in Lodz 92 vorgeſehen; 
die Zahl der jüdiſchen Schulen beträgt 40 und 
der mit deutſcher Unterrichts ſprache 29 Im Zu— 
ſammenhang mit der Einfuhrung des Schulzwan— 
ges werden 15 polniſche Schulen neu eröffnet. 
Es wurde ein Geſuch der 
die ſtädliſche deutſche Volksſchule Ne. 38 
beſuchen, verleſen. In dem Geſuch wird mitgze— 

teilt, daß die Unterzeichner bei der Abgabe der 
Eklärungen um Belbehaltung der deutſchen Un— 

terrichtsſprache in dieſer Schule von dem Vor—⸗ 
mund derſelven ſchlecht unterrichtet () worden 
ſeien; ſie erklären deshalb die erwähnten Dekla— 
rationen für ungültig und bitten den Schulrat 
um Einführung der polniſchen Un— 
terrichts ſprache in dieſer Schule. Das 
Geſuch iſt mit 90 Unterſchriften, die 185 Kinder 
belreffen, verſehen. Da die Geſamtzahl der Kin— 
der in dieſer Schule 188 beträgt, beſchloß der 
Schulrat die Einführung der polniſchen Unter⸗ 
richtsſprache in dieſer Schule. 

Die nächſte Sitzung des Schulrats findet 
morgen ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt u. a. 
Beſtätigung des Statuls für Hilfsſchulen und 
das Ortsſtatut für die Einſührung des Schul— 
zwanges in Lodz. 
Anterſtũtzung polniſcher Soldatenwitwen 
und ⸗Waiſen. Polizeichef Zbrozek veröffent⸗ 
licht auf der erſten Seite dieſer Ausgabe eine 
Verordnung, die die Verſorgung der Witwen und 
Waiſen der Angehörigen des polniſchen Heeres 
betreffen. Die Unterſtützungsbedürftigen müſſen 
an den Kreis⸗ Evidenzofſizier Geſuche richten, in 
denen der Truppenteil genau angegeben iſt, in 
dem der Gefallene oder Verſtorbene zuletzt gedient 
hat. Bei minderjghrigen Waiſen haben die Vor⸗ 
münder die Geſuche einzureichen. Dem Geſuch 
And beizufügen: der Trauſchein, der Geburtsſchein 
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Eltern der Kinder, die 

der Waiſen, ein Beweis über polniſche Staals⸗ 
angehörigkeit oder Zugehörigkeit zu einer Ge⸗ 
meinde und der Totenſchein. Können dieſe Do— 
kumente nicht beigelegt werden, ſo muß eine 
diesbezügliche Beſcheinigung der Gemeindever— 
waltung oder zweier Zeugen beigelegt werden, 
deren Unterſchriften notariell beſtätigt ſein müſſen. 
In den Geſuͤchen muß vermerkt ſein: 1. ob die 
Familie des Verſtorbenen Kriegsunterſtützungen 
erhalten hat, in welcher Höhe, von wann bis 
wann: 2.ob die Familie aͤuf Rechnung der Ver⸗ 
ſorgung Vorſchuß genommen hat, in welcher Hbhe 
und von wem es ausgezahlt wurde. 

Von der Induſtrie. Der Direktor der 
A.G. Scheibler, Herr Lipkowſki, iſt aus Eng⸗ 
land und Frankreich zurückgekehrt, wo er zwecks 
Ankaufs von Rohſtoffen weille. Vor allem 
erwarb Herr Lipkowſti große Mengen Chemi— —4J 
kalien ſür Lodzer Firmen. 

Die Zahl der Grundſtücke in Lodz und 
den Vororten beträgt 8000. Davon ſind 2000 
Plätze unbebaut; 2000 Grundſtücke befinden ſich 
in den Vororten. 

Zufuhrbahn Lodz —Ozorkow. Die Direl⸗ 
tion der Zufuhrbahnen beabſichtigt daran zu 
ſchreiten, die Zufuhrbahnlinie von Zgierz bis 
Ozorkow zu erweitern. Es mangelt jedoch an 
Schienen; ſolche ſollen aus Wien bezogen werden. 

Seringe. 

Magiftrat hat mit den Beziehern einen Vertrag 
geſchloſſen, wonach ein Drittel der Heringe zum 
Selbſtkoſtenvreiſe an die Kooperativen abgegeben 

Der Reſt iſt für den ſreien 
Handel beſtimmt. Der Magiſtrat erhält fünf 
werden müſſen. 

Wagoons Hexringe von der Firma Perugia“·— 
Es iſt alſo Ausſicht vorhanden, daß der Hering 
endlich auch ärmeren Leuten zugänglich ſein wird“ 

Verpflegungsfragen. Geſtern fand im 
Volks kommiſſariat eine Beratung der Vöote, Gee 
meindeſchreiber und Gemeindebebollmächtigten in 
Verpflegungsangelegenheiten ſtatt. Aufklärung er ⸗ 

Die J teilte der Veroflegungsreferent Switalſki. 
Voͤgte erhielten Auweiſung über die Getreidee 
mengen, die für jeden Kopf der Bevölkerung be 
ſtimmt ſind, und die Vermahlung des Korns. 
Ferner wurde ihnen mitgeteilt, welche Lebens— 
mittel für den Handel freigegeben ſind. 

Aufgehobene Veſchlagnahme. 
„Monitor Polſki“ bekanntgibt, 
ſung, leinene und baumwollene Gewebe 
melden, aufgehoben worden. Desgleichen iſt die 
Beſchlagnahme und Verkehrsbeſchränkung folgen⸗ 
der Metalle aufgehoben: 
Zinn, Zuk, Kapfer, Nickel und Blei. 

Verkauft kein rohes Obſt! In Anbe 
tracht deſſen, daß in Lodz die Ruhr, Bauch 
typhus und andere Epidemien hereſchen, 4J 

olche verboten, unreife Früchte zu verkaufen. 
Früchte werden den Verkäufern konfisziert und 
dieſe zur Verantwortung gezogen werden. 

Geſundhe itsſchädliches Gebäck In dieſet 
Wodſe ſanden ſich in iim für ffenuüche Gefund⸗ 
heit mehrere Perſonen ein, die Striezel vorzeigten, 
die aus amerikaniſchem Mehl gebacken ſein ſollten. —4 
Wie es ſich erwieß, beſtanden ſie aus irgend einer 
klebrigen geſundheitsſchädlichen Maſſe. Sämtliche 
Perſonen, die ſoiche Striezel gekauft haben, wer⸗ 
den gebeten, Proben davon nach dem Amt für 
öffentliche Geſfundheit zu bringen ind die Adreſſen 
der Läden, aus denen ſie ſtammen, anzugeben, 
dannm die Beſitzer derſelben zur Verantvortung 
gezogen werden können. 

Geſundheitsſchädliche Lebensmitel. Im 
Lodzer Unterſuchungsamt wurde feſtgeſtellt, daß 
die Händler der Milch Formalin zufügen, um 
das Sauerwerden derſelben zu verhindern. Des⸗ 
gleichen wurde feſtgeſtellt, daß Bonbons oft Oxal⸗ 
ſäure enthalten. Da Formalin und Oxalſäure 
äußerſt geſundheitsſchädlich ſind, wird vor dem 
Kauf ſaurer Bonbons uns Milch unbekannter 
Herkunft gewarnt. 

In den letzten Tagen ſind in 4 
Lodg größere Mengen Heringe eingetroffen. Der 
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Das Preis⸗ und Schauturufeſt. das heute 
vom Radogoszezer Turnverein unter Beteiligung 
zahlreicher Tuta⸗ und Sporltvereine aus Lodz und 
Umgegend im Garten „Rowopol“ in der Zaerzer 
Sltraße 101 veranſtailet wird, dürſte ſich zu— 
einem allgemeinen Volksfeſt geſtalten, da der 
Feſtausſchuß neben den ſportlichen Darbietungen 
auch für Tanz und andere Unterhaltung der Feſt⸗ 

Ein Teil der J 
Reineinnahmen iſt für die polniſchen Invaliden 
teilnehmer Sorge getragen hat. 

beſtimmt. — 
Feuerwehrkurſe. Vom 26. Auguſt bis 

zum 4. Septleinber werden in Lodz Feuerwehr⸗ 
die vom St. Florian⸗ kurſe abgehalten werden, 

verband organiſiert ſind. 
Der Rückwandererzug nach Deutſchland J 

iſt auf Anordnung der Behoͤrde geſtern nicht ab⸗ 
gegangen. 

— Theater und Konzerte. 
Kinvthevter Corſo⸗. „Die Patrioten“ iſt 

ein Dramo, in dem ſich die Ereigniſſe zu Beginn 
des Krieges in Frankteich wiederſpegeln. Der 
Krieg bricht aus und alles eilt, ſein Gut und J 
Blut dem Vaterlande zu opfern. Der Amerika— 
ner, der gerade in Frankreich weilt, läßt ſeine 
Famme zuruc, die in der großten Opferfreue 
digkeit ihre Kraäfte dem bedrängten Lande widmet, 
und eilt nach ſeiner Heimat, um durch Umſtellung 
ſeines Induſtrieunternehmens ſeinen Freunden 
durch Lieferung von Kriegsmaterial zu helfen. 
Der zweite Film unter dem Titel „Der Spion, 
umfaßt ein Brama, das die Opferwilligleit uud 
die Vaterlandsliebe des franzoſiſchen Barc-xe 
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— Codzer Freie Preſſe 
Die Evangeliſchen Poſens 
und das Warſchauer Konſi⸗ 

ſtorium. 
Im Anſchluß an den geſtrigen Artikel: „Die 

Rechislage der epangeüſchen Kirche in Poſen⸗ 
bringen wir aus dem „poſener Tageblatte vom 
23. d. M. die nhachflehenden mit E. N gezeich- 
neten Ausſührungen; 
Die Zukunft der evangeliſchen unierten Kirche 
in Polen beginnt Sorge zu machen. Verhandlun⸗ 
gen mußten kommen. Man konnte ſie nur wün⸗ 
ſchen, damit die rechtliche Grundlage klargeſtellt 
würde. Aber der Anfang, welchen der Oberſte 
polniſche Volksrat mit ſeiner Meinungsäußerung 
gemacht hat, noch dazu „gelegentlich“, nötigt uns, 
an den Verhandlungstiſch mit anderen Empfin- 
Amngen heronzutreten als wir erwarten konnten. 
b das Iptheriſche Konſiſtorium in Warſchau an 

dieſer Stellungnahme des Oberſten Volksrats be— 
leiligt, ob es einverflanden geweſen iſt? Man 
weiß es nicht, wenigſtens nicht in der Oeffent⸗ 
lichkeit Bon einer anmlichen Erklaärung aus War⸗ 
chan iſt bisher nichts bekannt geworden. Man 
könnte ſich allenfalls jenes Maſurengrußes exin⸗ 
dern (Siehe Nr. 139 der „Lodzer Freien Preſſe“: 
Ein Aufruf an die Maſurem), der wohl beſſer 
der Vergeſſenheit angehört, damals auch nicht 
weiter beſprochen worden iſt, aber uns heute zu 
denken ibt, wenn wir ihn nachträglich als ein 

erk oder eine Tat unferer vorgeſetzten lkirchli⸗ 
chen Behörde zu betrachten hätten. 

Jede Kirche mag und muß Glaubensgenoſſen 
gewinnen. Aber die Höhe der ſtaatlichen Abga⸗ 
hen, der zu erwartende Wohlſtand, die uner—⸗ 
Ebpflichen Schatze der neuen Heimat an Stein— 
ohle, Eifen, Zink und Petroleum haben bisher 

goch nicht zu den Werbemitteln einer Kirche ge— 
hört. Wir ſinden auch nicht, daß es den Unter⸗ 
chnern jenes Aufrufes, dem Vräſidenten des 
Warſchauer Konſifloriums . D. GIaß vund dem 
Vhzepaſſdenten Generalſuperintendemen Burſche, 
gelungen iſt, ihre Leſer zu überzeugen, daß Ge— 
wiſſensfreiheit, Reinheit des Glaubens, Boden⸗ 
tze und das Gleichnis des Herrn von dem 
Smnann — alles in dem Aufruf zu finden — 

dſammen gehbren. Warken wir die Wirkung die 
er Anſprache ab. Fur uns enthält ſie eine der 
oſten Beſchimpfungen, die in einem 
fentlichen Aktenſtlick unſerem Empfinden zuge⸗ 
ſügt worden ſind. Daß es von dem Warſchauer 
Fonſiſtorium geſchehen mußte, und ganz unnbti⸗ 
gerweiſe — denn dieſer Brudergruß hätte ganz; 
anders ausfallen konnen, er hätte ein geiſtli— 

er ſein können — darüber wundert ſich un— 
ter denen, welche die Verhaäliniſſe kennen, nie⸗ 
mand. 

Aber wir muſſen der Sache näher auf den 
Leib xücken: polniſche Volksrat hat 
die Meinung ausgeſprochen, daß die evangeliſchen 

emeinden in der bisherigen Provinz Poſen — 
nd das wurde ſolgerecht für alle evangeliſchen 

meinden in Weſtpreußen, Oſtpreußen und 
Schlefien gelten, welche noch dem Friedensver⸗ 

xag mit oder ohne Volksabſtimmung an Polen 
Vlangen, — ohne weileres dem Warſchauer Kon⸗ 
ſhorium unterflanden Wir fragen; Seit wann 

as Warſchauer Konſiſtorium oberſte⸗evange; 
iſche Kirchenbehörde im polniſchen Staafe? Seit 
ng iſt es überhaupt evangeliſch wie wir hier? 
Fonſiſtoriairat Gund lach“ in Lodz, der die 
gge der lutheriſchen Kirche in Kongreßpolen in 
ummer 2 

* 

04 bis 206 der „Neuen Lodzer Zei⸗ 

Geſchäftsſtelle 
der 

F 

Deutſchen Sejmabgeordneten. 
LCooʒ Rozwadowſka⸗straße UAr. N. 

Sprechſtunden von 10 — Uhr nachm. 2160 

lung“ einer eingehenden Betrachtung unterzieht, 
ſchreibt, von ſeinem Standpunkt aus mit Recht: 

„Eine Abendmahlsgemeinſchaft beider — d.i. 
der lutheriſchen Kirche in Kongreßpolen und der 
evangeliſch⸗· unierten hier — wird in der Gegen⸗ 
wart nicht möglich ſein.“ 
Es kann der hieſigen evangeliſchen Bevölke⸗ 

rung nicht deutlich genug geſagt werden, worum 
es ſich handelt und worauf es ankommt. Die 
lutheriſche Kirche in Kongreßpolen iſt eine an⸗ 
dere als die unſere. Sie iſt anders in Bekenntnis, 
Verfaſſung und Verwaltung. Iſt es in Preußen 
nicht möglich geweſen, eine Vereinigung zwiſchen 
der evangeliſch⸗ unierten Kirche der älteren Pro⸗ 
vinzen und der lutheriſchen in Hannover, Schles⸗ 
wig⸗ Holſtein uſw. herbeizuführen, ſo kommen hier, 
wo unter anderem die Gemeinſchaft der theolo⸗ 
giſchen Vorbildung auf den Univerſitäten fort⸗ 
fällt, weit größere Gegenſätze in Frage. Es iſt 
ſchwer zu begreifen, wie der Oberſte polniſche 
Volksrat bei dieſer Sachlage dazu gelangen konnte, 
in einem amtlichen Schriflwechſel eine Behaup 
tung von einer ſolchen Tragweite aufzuſtellen. 
Oder ſollte es ein Fühler ſein? Die evangeliſch— 
lutheriſche Kirche in Teſchen, die durch den Frie⸗ 
densvertrag von Oeſterreich an Polen gekommen 
iſt, hat ſelber den Anſchluß an die gleſchartige 
Kirche in Kongreßpolen gewünſcht. Es haben Ver⸗ 
handlungen ſtattgefunden und, wie man hört, zu 
einem Abſchluß geführt. Das war der vichtiße 
Weg. Wo Gemeinſchaft der Geſinnung beſteht, 
da verſländige man ſich und einige man ſich. Wo 
ſie nicht beſteht, da laſſe man es beim allen 
Das cvangeliſche Konſtſtorium in Poſen iſt für 
die ehemalige Provinz Poſen dasſelbe, was das 
Warſchauer Konſiſtorlum für das ehemals ruſſi⸗ 
ſche Polen. Man lkönnte von einer Koordination 
beider ſprechen, wenn dadurch nicht die falſche 
Vorſtelung erweckt wArde, als oo eine größere 
Einheit darüher beſtände, innerbalb welcher die 
beiden Behörden Teile darſtellten. Das iſt nicht 
der Fall. Der Oberſte polniſche Voltsrat aber ge⸗ 
ſtatte uns eine Fraäge: Was würde ex geſägt 
haben, wenn nicht Teile von Preußen an Polen 
ſonder Teile von Polen an Preußen gekommen 
waren, — wir wollen nicht mit einer Möglich- 
keit ſpielen, und wenn dann eines Tages entw 
der Herr Generalfſuperintendent Burſche in War⸗ 
ſcha; oder vielleicht Herr Konſiſtorialrat Gund⸗ 
lach in Lodz von dem Staatsminiſterium in Ber⸗ 
lin die Nachricht ewpfangen hätten, er ſtände 

jetzt unter dem Epanellſchen Oberkirchenrat in 
Berlin? Sollte es nach dieſem unmöglichen Ver— 
gleich — er iſt in der Tat ganz unerträglich — 
und nach der Antwort, welche die beiden genann⸗ 
ten Herren ehne weitere Ueberlegung geben 
würden, ſollte es da zuviel ſein, wenn wir den 
Oberſten Volksrat bitlen, von allen, aber auch 
wirklich von allen Bemuhnungen nach dieſer Rich— 
tung hin abzulaſſen ? Auch in den bevorſtehenden 
Verhandlungen in Berlin! 

Aber was hat die evangeliſche Kirche in dem 
von Preußen abgelrennten Gebiet nun zu tun? 
Welche Stellung hat ſie einzunehmen mit ihren 
Behbrden, Synoden, Geiſtlichen und Gemeinden? 
Wir anlworten mit dem Satz: Sie hat ſich auf 
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den Boden des Rechts zu ſiellen und ihn zu be— 
haupten und zu verleidigen. Lieber wäre es uns, 
wir brauchten nicht von Verteidigung zu ſprechen, 

langen haben, verlaſſen, ganz einfach verlaſſen 
auf die Freiheiten, das große unbeſchreibliche 
Bürgerglůck, welches heutzutage mit merkwürdiger 
Beſliſſenheit angeprieſen wird, 
an die Maſuren, in den Darlegungen des Herrn 
Gundlach, in den Miniſterreden faſt der ganzen 
Welt. Und doch findet es kein Zutrauen, ja es 
macht manchmal faſt argwöhniſch, weil ſich die 

dabinter ſtecken als Freiheit. 
Die ſtaatsrechtliche Abtrennung ehemals preu⸗ 

ßiſcher Gebiete vom preußiſchen Staate iſt für die 
tirchliche Zugehörigkeit ohne Belang. Es gibt 
im Völkerrecht und im Staatsrecht, überhaupt 

im ganzen Rechtsgebiet keinen Satz, der etwas 
anderes ausſpräche. Kirchen ruhen auf dem Be⸗ 
kenntnis, und Bekenntniſſe reichen liber die Lan—⸗ 
desgrenzen hinaus. Es iſt bezeichnend, daß die 
Beratungen innerhalb der evangeliſchen Behörden 

hängigleit und Unkenntnig von einander geführt 
worden ſind, zu dem gleichen Ergebnis gelangt 
ſind. Das Band, das uns Evangeliſche hier mit 
unſerer alten kirchlichen Gemeinſchaft perbindet, 
iſt nicht durchſchniſten. Schneidemühl, Frauſtadt 
und die anderen Ortſchaften, die bei Preußen 
verblieben ſiind, gehören weiter zum provinziellen 
Synodaloerband Poſen und zum gleichen Kon⸗ 
iſtorialbezirk und dieſe wieder zur Generalſynode 
und zum Amſlsbereich des Evangeliſchen Ober— 
kirchenrats. Die Gemeindekirchenräte ans den 
bei Preußen verbliebenen Orten haben ſelbſtwer⸗ 
ſländlich weiter nach Poſen berichtet und ſind von 
hier aus beſchieden worden. Ganz anders mußte 

beiſpielsweiſe zwiſchen Frajftadt und Poſen keine 

Und wir müſſen unſere alte kirchliche Gemein⸗ 
ſchaft aufrechlerhalten. Ueber die Gruünde kann 
in dieſen Zellen nichts näheres geſagt werden. 
Wirtſchaftliche und ideale Dinge ſtehen auf dem 
Spiel. Kirchen ſind Kulturkrelſe und Kultur⸗ 
maächte, heutzutage mehr als früher mit der 
wiſſenſchaftlichen Forſchung im ganzen und mit 
dem wirkſcha ichen und ſozialen Leben verknüpft. 
Wenn man i Ernſt behaupten wollte, daß 
Warſchau un auf dieſen Gebieten etwas ſein 
könnte, ſo exinnern wir daran. daß die epan⸗ 
geliſche⸗lutheriſche Kirche Polens vor dem Kriege 
400 000 Seelen gezählt hat und ſpäter nach den 
ruſſiſchen in Verlaufe des Krieges 
ungeſaͤhr 250 9000. Dieſe Zahlen dürften etwas 
zu niedrig gegriffen r — Anm d. 8.F. P.“ 
Die Geblete, die jett von Deutſchland an Polen 
gekommen ſind oder inſolge einer Vollsabſtim⸗ 
mung kommen können, ſind von etwa zwei Mil⸗ 

wopon lionen Evangeliſchen bewohnt geweſen, 
etwa 1200000 auf 

Die neue Raſſe. 
Uebertragen aus dem Ruſſiſchen. 

M einer ſtüurmiſchen Nacht paarte ſich auf 
en von Leichen bedeckten Schlach felde ein 

Perber mit einem Schwein umd es entſtand 
eine neue Raſſe. 
— In übrigen gibt es über die Herkunſt der 
euen Raſſe noch eine andere Virſion: 

N Irgendwo verſchenlte ſich in einer finſteren 
acht am Grabe anes Selbſmoörders eine Dirne 

einen Idioten und es entſtand eine neue 
aſſe — Ne Raffe der Spekulamten. 

8 Es iſt in hr ein Semiſch von Giftigkelt, Mismus der alten Proſtituietten ſowie Blöd— 
eit und Selbſtvertrauen des Idioten; etwas 

Ldes vom Sperber und etwas ſchmutziges vom Mwein 

In den in d guten Kaffees der Großſtadt, in den 
Ihtaſta Reſtaurants und Bars — bberall 
o ſte ſehen mit ihren fetten Leibern, mit 
—* icken ſchwoͤmmigen Geſichtern, den kleinen 
di wollncn Augen und den niedrigen Stirnen, 
——6 Kreuzung zwiſchen Menſch und Tier 

Sie 5 ne 
* gehören zu keiner Nation und zu keiner 
e ee e ha ba han ne aſtc ae und Raſſeneigenſchaften perſchwinden 

Alle haben ſie diefelben rohen und ab⸗ 
ßenden Geſichter mit dem Augdruck über— 

b Schmutzes. Niemand weiß, woher 
3 en ſind und woher ſie ſtammen; ſie 

den Schlachtfeld zden ge feldern, aus den hungri 
Sadten an Dandern do die Vouer an Vnger dah eall⸗ inſiechen, wo das Elend an jeder So ſteht von Hunger geſchwollene 

Menſchen auf der Straße zuſammenbrechen — 
von da kommen ſie, dick, hypermodern gekleidet 
und mit von Fett glänzenden Geſichtern. 

Sie ſind die einzigen glücklichen Geſchöpfe in 
unſerer Zeit. Ihr Lachen klingt ſchrill umd 
heransfor dernd. Ihr dattes Gewieher ſlößt 
Furcht ein und iſt A dem Lachen eines Henlers, 
der dem Opfer hie Schlinge um den Hals wirſt, 
zu vergleichen znd wie das Heulen eines 
Schakals in der Nacht anzuhoren. Ihr Geläch— 
ter iſt uns widerlich, wenn wir ſie hinter großen 
Tiſchen eſſen ſehen, ohne daß ſie es notig haben. 
Eſſen — das ſind ihre Gefühle, Gedanken, ihr 
Goͤtt, Glück und Fomilienfreude. Ihre Kinder 
und Frauen, die ſie mit in die Reſtaurants brin⸗ 
gen, erfüllen uns nicht mit jenem Geſfühl des 
Friedens, der ung gewöhnlich beim Anblicke eines 
ſtillen Bildes häuslichen 
Denn in ihren Frauen finden wir nichts, was 
das Mütterliche charalleriſteren würde und ihre 
Kinder erinnern mit den vom vielen Eſſen ver⸗ 
ſchwommenen Geſichtern an junge gemäſtete 
Tiger. — 

Es iſt, als wenn die Reſtaurants der Groß⸗ 
ſtadt von wilden Tieren angefüllt wären, die 
durch ihren Blutdurſt allen einen Schauer über 
den Rucken jagen. Bei ihrem Anblick wird es 
einem kalt. Sie ſind mit eleganten Manteln, tadel⸗ 
los gebügelten Hoſen und gelben Schuhen be— 
kleidet 

Sie haben keine Vergangenheit, keine Kuliur 
und kennen keine wohltäligen Freuden; ihr 
Willen und ihre Gefüͤhle ſind ſo blöd und tie 
riſch und die Sucht, hre lieriſchen Inſtinkte zu 
befriedigen, iſt ſo groß, daß ſie bereit ſind, über 

Lebens überkommt. F 

und dürften uns, wonach wir ein inneres Ver⸗ 

in jenem Aufruf 

Vermutung einſtellt, es könnte etwas ganz anderes 

in Poſen und in Berlin, die in voͤlliger Unab⸗ 

ſich die ſtaatliche Verwaltung verhalten; da 

Verbindung mehr, kann auch nicht mehr baſtehen. 

Nder Kirchenrechtslehrer, 

Sonntag 
den 24. Auguſt 1019 

dem Geſamtzuſtande unſerer Kirche eine andere 
in ſich geſchloſſene und gegründete Macht dar, 
als ſie von irgend welcher evangeliſchen Gemein— 
ſchaft in Polen beanſprucht werden kann. Durch 
eine mehr als hundertjährige Geſchichte iſt die 
hieſige evangeliſche Kirche mit der älteren evan— 
geliſchen Kirche in Preußen verbunden. Und 
dieſe Geſchichte iſt reich an geiſtiger und geiſt 
licher Bewegung, an LHeiten tief dringenden 
Frömmigkeit und an Werken waährhafter chriſt— 
licher Liebe. Woher ſoll da ein ſittliches Rech! 
zur Trennung genommen werden, gegen Ueber— 
zeugung und Willen der Gemeinden, ihrer Geiſt⸗ 
lichen und der führenden Kräfte? 

Wir ſind nicht blind, um nicht zu wiſſen, 
daß es Vorausſetzungen gibt und daß maucherlei 
Neuordnungen nötig ſind. 

1. Die ſtaatlichen Hochheitsrechte der polniſchen 
Republik dürfen nicht angetaſtet werden. Niemand 
denkt daran, es zu ktun. Im Gegenteil, alle In⸗ 
ſtanzen wünſchen die polniſchen Forderungen auf 
dieſem Gebiete, die bisher vollſtändig unbekannt 
ſind, zunächſt einmal zu hören und ſich darüber 
zu verſtändigen. 

2. Vorausſetzung iſt, daß die in Preußen 
verbliebene epangeliſche Kirche der älteren Pro— 
vinzen vom Staat unabhängig iſt. Die polniſche 
Republik hat ein Intereſſe daran, zu verhindern, 
daß auf dem Wege über die Kirche ſtaatliche 
Einflüſſe aus Berlin hierher dringen. Beſtehen 
in dieſer Hinſicht Bedenken, ſo wird man ſie zur 
Sprache bringen müſſen. Wir verweiſen darauf, 
daß mit der Revolution das ſtaatliche Kirchen— 
regiment fortgefallen iſt und daß die deulſche 
Reichsverfaſſung jedes Staatskirchentum verbietet, 
das übrigens auch vorher ſchon für die evan— 
geliſche Kirche der älteren Provinzen nicht beſtan— 
den hat. 

3. Erforderlich ſcheint uns ſür die Provin⸗ 
zial- und Kreisſynodalverbände eine Gliederung 
nach den neuen Landesgrenzen, weiter vielleicht 
eine Synodal⸗Gemeinſchaft in einer Provinzial⸗ 
Synode für die ehemals weſtpreußiſchen und 
poſenſchen Gebiete, Ecwägungen über den künf— 
ligen Amtsſit der kirchtlichen Behörde (GPofen 
oder Bromberg) u. ſ. w. Doch wäre es verfrüht, 
ſich hier feſtzulegen. Auch können wir auf wei— 
teres nicht eingehen. 

In Berlin werden die deutſch polniſchen Ver— 
handlungen gefüͤhrt. Ein Ausſchuß wird ſich un⸗ 
ter anderem mit den lirchlichen Fragen be chäf⸗ 
tigen, hat dieſe aber bis zum Eintreffen polni⸗ 
ſcher Sachverſtändiger zurückgeſtellt. Wer dieſe 
Herren ſind, iſt bisher nicht bekannt geworden. 
Wir Evangeliſchen hier ſind nicht gefragt und 
nicht gehört worden, Warten wirs ab! Wir ha⸗ 
ben feſten Grund unter den Füßen und ſtehen 
auf ihm einmütig und entſchloſſen. Gelingt es 
in Berlin eine erſtändigung herbeizuſüͤhren, wie 
ſie unſeren berechtigten Wunſchen entſpricht, ſo 
werden wir es annehmen und darauf weiter 
bauen. Richtig waͤre es geweſen, wenn man uns 
herangezogen hatte. Kirchliche Verhäliniſſe können 
nicht ohne Zuſtimmung der Kirche georbnet we 
den. Das wird den in Berlin Verfammelten je— 

jedes evangeliſche Konſi⸗ 
e und jedes biſchofliche Ordina iat beſtä— 
igen. 

Bei alledem haben wir ein gutes Gewiſſen. 
Die Welt richtet ſich auf den Völkerbund und 
auf eine Gemeinſchaft in neuen großen Zuſe 
menhängen ein. Die ſtehenden Heere, als Kamoſ⸗ 
organiſationen betrachtet, verſchwinden, die großen 
Flüſſe, die Adern friedlichen Verkehrs, verden 
interno lionaliſiert, unter anderen auh die Weich⸗ 

—TE ——ä— 00 * 
en ſich mi 

in dem größten Schmutz des 
die Operettentheater an und bad 
Wohlbehagen 
Lehens. 

Und ſie — ſind die Herren der Lage, 
die alle Turen, alle Grenzen geöffnet ſind und 
die ſich im dapitaliſtiſchen Frankreich ebenſo 
wohl hlen wie im bolſchewiſtiſchen Rußland. 

Sie ſtehen über allen Berorbnungen und Regie⸗ 
rungen. Sie beherrſchen die Welt und verun— 
relnlgen ſie mit ihrem Schmußz 

Die Spekulanten. 
wWir leben. ſchlafen, bewegen uns durch 
ihre Gnade. Sie — ſind unſer Schickſal, unſere 
Strafe. * 
Wie fette Regenwürmer ſchlängeln ſie ſi durch e ganzes Leben. In was 7 

Finger berthren, wird unrein. Sie ind 
prachtige Schlöſſer eingegogen und haben durch 
ihre Dummheit die künſtleriſche Architektur herab— 
geſetzt. Sie ließen von den beſten Künſtlern hre 
fieriſchen Geſichter zeichnen und haben die Kunft 
beſudelt. GSie kauften zentnerweiſe Bücher, 
um ihre leeren Schränke zu flüüllen und entwür— 
digten ſo die Siteratur. Mit ihren Krablen 
kriechen ſie in alle heiligen Winkel unferes 
Lebens und beſchmutzen ſie. 

Die Spekulanten 5 
Sie haben keine digat kennen kein Vater⸗ 

land. Ihre Heimalſtadt ließen ſie perhungern und 
ihr Vaterland haben ſie ausgeſaugt. Sie nehmen 
ihren Nachbarn das etzte Stuck Brot und 
kaufen es in ſernen Landern; ja, ſie berauben 
ihre Blutsbrüder der Rahrung. 7 
Es wird dem Menſchen ſonderbar zu Mute, 
wenn man ſie an biffentlichen Orlen mit geſpreig Leichen zu gehen. Sie wiehern in den Kabaretts 

wie Pierde bei zedem ſchmuhigen Wißz. e büllen lten Beiaen ken und den Rauch eince eiohle 
2 

nen Zigarre jedem Beſucher ins Geſicht blaſen 
ſieht. Oder wenn ſie inmitten der Renge den 

Leuten auf die Fuße trefen, mit den Elleñbogen 
fih toßen, ſelbſtbewußt, daß ihnen nichts geſchehen 

ann. Wenn ſie uns mit ihren kleinen ſechen 
den Augen anſehen, wird es uns unheimlich ud 
wir glaäuben, eines jener myſtiſchen Tier· — 
der Apolkalypſe vor uns zu haben, deren Hauch 

Iles iblet. 
Die Geduld der Erde, auf der ſie leben, iſt 

0 bewundern. Doch ſelbſt, wenn ſich die Erde 
öffnen und alleg verſchlingen würde — ſie wür— 
den bleiben. Es iſt — als wenn ſie verhext 
wären. Es genügt, einen ſolchen gemaſtelen 
Spelulanten der Menge zu zeigen, um eine Re— 
volution entſtehen zu iaſſen. Doch auch ſie wird 
ihm nichts ſchaden. Er wird wahrend der Re— 
volution weiter ſpekulieren und die größten Ter— 
rorxiſten zur Spekulation hinzuzehen. In den 
Straßen wird Blut fießen — und ſie werden 
ruhig inmilten ſhrer Kokotten ſitzen und Cham- 
pagner trinken. 

Die Spekulanten. 
Eine alte Legende erzählt, daß auf den Grab⸗ 

hügeln der unſchuldig Getoͤteten giftize Pflenzen 
wachſen; ſolange das unſchulbdig vergoſſene Blut 
nicht gerächt wird, wächſt ünd blüht dieſe Pflamze 
und vergiftel die ſie umgebende Luft. 

Europa iſt von 20 Millionen Gräbern, in 
denen unſchuldig Gemordete liegen, bedeckt, und 
ihre Moͤrder gehen unbeſtraft umher. Und 
ſolange die Mörder nicht vor dem Wellgericht 
ſtehen, werden dieſe giftigen Pllanzen blähen und 
ſich ontwicleln, die Reftaucauts anfüllen, das 
Leben vergiften und die Welt beſchmußen 
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ſel. Und eine Bekenntnisgemeinſchaft ſollte man 
don dem Körper abſchneiden wollen, welcher ihr 
Geſtalt und Leben und Reichtum gegeben hat? 

Mit Warſchau haben wir keine Gemeinſchaft. 
Wir erinnern nochmals an die Darlegungen von 
Konſiſtorialrat Gundlach, die ſich nach Form 
und Inhalt zu ihrem Vorteil von dem Maſauren⸗ 
aufruf unterſcheiden, im übrigen aber voll von 
falſchem Urteil über unſere kirchli— 
chen Zuſtände ſind und für eine gründliche 
Darſtellung, die ſie geben wollen, doch zu wenig 
das berückſichtigen, was die theologiſche und kir— 
chenrechtliche Forſchung uns über die Geſchichte 
und Lage unſerer Kirche gelehrt hat. Aber gleich— 
wohl, wir wiſſen, daß evangeliſche Kirchen im 
poſniſchen Staat Gemeinſawes in ihren Anſchau—⸗ 
ungen und Zielen, in Grundlage und Bekenntnis 
haben. Wir hätten uns wohl auch gefreut, wenn 
das glaubensverwandte lutheriſche Konſiſtorium 
in Warſchau nicht bloß ſeine maſuriſchen Brü— 
der angeſprochen hätte, ſondern uns Evangeliſche 
überhaupt. Aber das iſt nicht geſchehen. 

Laſſen wir das. Wir werden als Evangeliſche 
jede evangeliſche Arbeit mit Anfeilnahme verfol⸗ 
gen. Wir wiſſen, daß wir unſere alte kirchliche 
Gemeinſchaft aufrecht erhalten müſſen, eben um 
unſeres Glaubens willen. Und wir wiſſen zuletzt, 
daß uns das nicht hindert, den Pflichten zu ge— 
nügen, welche wir dem Staat gegenüber haben. 

Danzig als⸗ wirtſchaftliches 
Eingangstor Polens. 

II. 
Vor kurzem erſchien aus der Feder des Ma— 

ſors von List in 2. Auflage eine intereſſante 
volkswirtſchaftliche Schrift „Die Zukunft 
Danzigs“, in welcher der ſachkundige Verfaſſer 
die Lebensfragen Danzigs berührt und der pol— 
niſchen Vokswirtſchaft eine günſtige 
Zukunft prophezeit. Natürlich geht der Ver— 
ſfaſſer von der ſehr richtigen Vorausſetzung aus, 
daß die Deutſchen und Polen in fried— 
licher Weiſe zuſammenarbeiten werden. 

„Major von List glaubt mit Zuverſicht an eine 
Völkerverſöhnung und einen kuünftigen Völker⸗ 
bund. Falls dieſe meine Anſchauung zur Wahr⸗ 
heit werden ſollte, dann wird jedes Volk nicht 
mehr für ſich einen geſchloſſenen Wirlſchaftskreis 
bilden, ſondern je nach ihrer natürlichen Bega— 
bung und der Art ihrer Länder werden die Völ—⸗ 
ker in gemeinſamer Arbeit zuſammenwirken. Eine 
ſolche Arbeit ſchließt aber Zollſchranken aus, in 
denen die Eigenart jedes Volkes und Staates 
nicht zur Entwicklung kommen kann. Vor dem 
Kriege waren in Polen die Lebensmittel, vor 
allein Fleiſch und Getreide, erheblich billiger als 
in Deutſchland. Ob dies in der Zukunft wieder 
ſo ſein wird, iſt ja noch unbeſtimmt, erſcheint 
aber wahrſcheinlich. Sollte der Handel zwiſchen 
den beiden Ländern es ermöglichen, daß der 
Preis für Lebensmittel auch in Deutſchland zu— 
xückgehen würde, ſo würde dieſes ein Anſporn 
für die Entwicklung der Induſtrie ſein, denn Le— 
bensmittelpreiſe, Lohnſätze und Induſlrieentwick⸗ 
lung ſtehen ja in einer natürlichen Wechſelwir— 
kung. Iſt Polen infolge der Natur ſeines Lan⸗ 
des in der Lage, billige Lebensmittel an Deutſch— 
land zu liefern, ſo kann Deutſchland billige In— 
duſtriearlikel herſtellen- Dadurch iſt Polen wie⸗ 
der in der Lage, ſich billige Arbeitsgeräte zu 
verſchaffen, und die Produktion der Lebensmittel 
verbilligt ſich weiter. 

Die Frage nun, welche Induſtrien in Danzig 
lebenskräftig ſein und Ausſicht auf Entwicklung 
aben werden, läßt ſich ahin beantworten, daß 
es zunächſt ſolche ſein werden, die bereits jetzt 
in Danzig bodenſtändig ſind. Dies gilt in erſter 
Linie für die Werften. 

Förſters Hannchen. 
Noman von W. Norden. 

(106. Fortſetzung.) 

Der Graf tauſchte mit dem Juwelier einen 
oerſtändigenden Blick und flüſterte ihm ein paar 
Worte zu. 

Der Mann nickte, trug die Ohxringe fort und 
legte gleich darauf ein anderes Paar vor Lolo 
auf den Tiſch. 

„Dieſe koſten nur die Hälfte, gnädige Frau!“ 
Aber das ſind ja ganz dieſelben!“ rief Lolo 

ſiberraſcht. 
Der Juweler lächelte. 
Das ſcheint nur ſo, gnädige Frau. Dieſe 

Perlen ſind nicht ganz ſo groß, auch iſt ihr Glanz 
nicht ganz ſo rein“ 

Natürlich griff Lolo gleich mit beiden Händen 
zu, nicht ahnend, daß ſie in der Tat dieſelben 
Ohrringe erſtanden hatte, die ihr zuerſt zu teuer 
erſchienen waren, daß aber Graf Artur den 
Juwelier dahin verſtändigt hatte, daß er den 

Unterſchied aus eigener Taſche ausgleichen würde. 
So verging der Nachmittag im Fluge, und 

Lolo war ordentlich überraſcht, daß der Graf 
ſie darauf aͤufmerkſam machie, es wäre hohe 
Zeit, ſich in das Theater zu begeben. 

Man ſaß, ohne es zu ohnen, Wand an Wand 
mit den Familien Brahnien und Bredern. 

Daß man ſich in den Zwiſchen⸗Akten nicht 
ſah, lag daran, daß es Frau von Brahnien denn 
doch nicht angenehm war, durch die merkwürdige 
Toilette ihrer Begleiterin im Foyer Aufſehen zu 
erregen, und man die Loge daher nicht ver— 

Sollte künftig die 

laſſen hatte. 

Weichſel mit ihren Nebenflüſſen und Kanälen 
reguliert ſein, ſo wird auf ihnen ein lebhafter 
Schiffsverkehr einſetzen. Der Bau von Fluß— 
ſchiffen wird dann neben dem von Seefahrzeugen 
in erhöhtem Grade einſetzen. Welchen Einheits— 
typ man für die Flußſchiffahrt wählen wird, iſt 
ja noch unbeſtimmt. Ob 1000-Tonnen⸗Kähne 
den genügenden Tiefgang finden werden, erſcheint 
zweifelhaft, aber ein 600-Tonnen⸗Typ, der zu 
jeder Jahreszeit fahren kann, würde den Han— 
delsverkehr ja auch ſchon genügend beleben. 

Neben Schiffswerften werden chemiſche 
Fabriken, die vor allem Kunſtdünger her— 
ſtellen, eine gute Ausſicht auf Enfwicklung haben. 
Künftig erſcheint ebenſo wie in Stettin ein Auf— 
blühen der chemiſchen Induſtrie in Danzig durch— 
aus wahrſcheinlich. 

Weiter werden Induſtrien, die ſolche Pro— 
dukte herſtellen, welche für den Bau der zukünf— 
tigen Schiffehrtswege nötig ſind, einen quten 
Abſatz haben. Hierzu gehören Zementfabriken, 
Ziegeleien, Steinſchotterwerke, überhaupt alle 
Stein- und Bauinduſtrien. Es iſt ohne weiteres 
erſichtlich, daß überſeeiſche Rohprodukte dieſer 
Art, die meiſt von großem Gewichte ſind und 
deshalb einen längeren Bahntransport nicht 
vertragen, zweckmäßigerweiſe ſchon in Danzig zu 
Fertigprodukten veratbe tet werden, als daß ſie 
erſt vach Polen verfrachtet und dann in Gegen— 
den verarbeitet werden, in denen die Steinkohle 
noch teurer iſt als bei uns. Steinſchotter wird 
in Polen vorausſichtlich auch ſiür den Bau von 
Chauſſeen und Eiſenbahnbettungen ſehr begehrt 
ſein, da das Land, vor allem ſein nördlicher Teil, 
ſehr ſteinarm iſt. 

Sollten die Polen einmal Geſchmack bekom— 
men, in Steinhäuſern zu wohnen, ſtatt in ihren 
Holzhütten, und ſollten die neuen Beſtrebungen 
der Technik, die als Ziel der künftigen ſozialen 
Entwicklung das Normaliſieren, Spezialiſiexen 
und Typiſieren angeben, in Polen Eingang fin⸗ 
den, dann könnte das Herrichten der Bauſtoffe 
in Danzig vor einer heute noch ungeahnten Ent⸗ 
wicklung ſtehen. Einmal wird dies ja kommen, 
ſchon aus dem Grunde, weil in vielen Gegenden 
Polens gar nicht mehr das nötige Holz zum 
Hausbau in Zukunft zur Verfügung ſtehen wird. 
In der Waldwirtſchafl iſt in den letzten Jahren 
vor dem Kriege ein außerordentlicher Raubbau 
betrieben worden. Amtlich iſt noch angegeben, 
daß 200/, der Bodenfläche in Polen mit Wald 
bedeckt ſind, gegenüber 25,0, in Deulſchland 
In Wirklichkeit ſtimmt das aber nicht, denn 
viele Stellen ſind in Karten und Angaben noch 
als Wald verzeichnet, die länaſt abgeholz und 
nie wieder aufgeforſtet ſind. Beſonders in dem 
fruchtbaren nordweſtlichen Teile des Landes iſt 
der Wald faſt ganz verſchwunden. Sollten dann 
in Polen einheitliche Haustypen gebaut werden, 
wie dies im Intereſſe der Koſtenerſparnis 
außerordentlich wünſchenswert wäre, ſo iſt es 
wohl möglich, daß ſämtliches Baumaterial einſchl— 
des Holzes in Danzig hergeſtellt, fertig zu— 
gehauen und dann die Weichſel heraufgeflößt 
würde. ⸗ 

Ob Textil- und Metallindu— 
ſtrien in Danzig gegenüber denen an der 
oberſchleſiſchen Grenꝛe eine große Konkarrenz⸗ 
fäͤhigkeit haben werden, möchte ich bezweifeln, 
da die Kohle hier immer teurer ſein wird als 
in der Gegend, in der ſie gefördert wird. 

Es erſcheint aber wahrſcheinlich, daß Lebens— 
mittelinduſtrien, wie Mühlen, Zuckerfabriken, 
Brennereien und Stärkefabriken in Danzig eine 
Zukunftẽentwicklung haben. Sicher anzunehmen 
ift, ·daß die berühmten Danziger Schnäpſe ſich 
nach dem Kriege in erneutem Siegeslauf die 
Welt erobern werden. 

Ein Induſtriezweig, der bisher in Polen in— 
folge der hohen Kupferpreiſe niedergehalten 
wurde, iſt die Erzeugung von elektriſcher Kraft. 

werden vorausſichtlich ihren Weg über Danzig 

terlande abzudrängen. 

Kommen dannm die Kupfererze zu Schiff unver— 
arbeitet nach Danzig, ſo iſt es jedenfalls zwecks— 
mäßiger, ſie hier zu verarbeiten als im Innern 
Polens. 

Gerbereien haben in Danzig alle Aus— 
ſicht auf gute Entwicklung. Warſchau erhielt 
vor dem Weltkriege “/, aller Rohhäute von 
Ueberſee meiſt auf dem Wege durch Danzig, 
außerdem alle Gerbmittel. Es würde eine große 
Frachterſparnis bedeuten, wenn dieſe ſchon an 
der Küſte verarbeitet, und dann das fertige 
Leder, das weniger wiegt, und bei dem daher die 
Frachtkoſten nicht ſo ins Gewicht fallen, nach dem 
Innern des Landes transportiert würde. 

Noch mehr aber als auf die Induſtrieent- 
wicklung in Danzig wird der künftige Wirt- 
ſchaftsverkehr mit Polen auf den Handel 
der Stadt einwirken. Alle überſeeiſchen Waren, 
die nach Polen eingeführt, und ebenſo ſolche, die 
von dort auf den Weltmarkt geworfen werden, 

nehmen. Eine Ausnahme werden nur die in 
dem oberſchleſiſchen Induſtriebezirke benötigten 
und angefertigten Stoffe machen. Für dieſe wird 
Stettin der Ausfuhrhafen ſein. Die Maſſengüter 
nehmen ihren Weg von dort auf der reonlierten 
Oder bis Koſel, und von da iſt der Bahnweg 
nur kurz und deshalb billig. Erſt wenn die 
Weichſel bis Krakau ſchiffbar gemacht und ein 
Kanal von dort bis zux oberſchleſiſchen Grenze 
ebaut ſein ſollte, dann könnte Danzig die Rolle —— übernehmen. 

Vor dem Kriege haben unnatürliche Fracht- 
ſätze darauf eingewirkt, Danzig von ſeinem Hin— 

So girg z. B. die für 
Lodz nötige Baumwolle bisher über Steltin, 
trotzdem, in der Luftlinie geweſſen, die Entfer⸗ 
nung um 100 Kim. weiter iſt als die über 
Danzig. Sie beträgt 400 Klm. ſtatt 300 von 
Danzig aus. Die Enlfernung nach dem Han— 
delsmittelpunkte Warſchau iſt von Danzig ſogar 
um 200 Klm. kürzer als die von Stettin. 

Selbſt wenn die Weichſelſchiffahrt 
in den nächſten Jahren noch nicht ihre Einwir— 
kung bemerkbar machen ſollte, ſo iſt doch mit 
Sicherheit anzunehmen, daß ſolche Unnatäürlich— 
keiten verſchwinden werden. Iſt aber erſt ein— 
mal die Werchſel reguliert und die Schiffahrt im 
Gange, danu wird Danzig als Hafenſtadt Polens 
und als Haupthandelsplaß eine immer größere 
Bedeutung haben. Es iſt ja ohne weiteres ver—⸗ 
ſtändlich, daß der Großkaufmann, der ſeine 
Waren vom Auslande bezieht, und ſie nachher 
in Polen umſetzen will, ſchon in Danzig die 
Stücke ſortieren und ihnen die einzelnen Be— 
ſtimmungsorte geben wird. Es wäre ja zu unprak— 
tiſch, wenn man er erſt die geſamten Waren nach 
Wartſchau nehmen wollte, um ſie dann vielleicht 
nach einem Ort nahe der weſtpreußiſchen Grenze 
zurückzuſenden. 

Auf dieſe Weiſe wird Dapzig viel von dem 
Handelsverkehr übernehmen, den bisher 
Warſchau hatte. Bildete dieſes bisher das Tor, 
durch das ſich der geſamte Warenverkehr Oſt— 
und Weſteuropas durchzwängen mußte, ſo wird 
bei der andern Geſtaltung der Außenpolilik Po— 
lens Danzig einen großen Teil dieſer Aufgabe 
übernehmen. Waren bisher die Eiſenbahnen, die 
in das Innere Rußlaunds führten, die Lebens— 
adern für Warſchaus Handel, ſo werden an dieſe 
Stelle die Verlehrswege nach Danzig treten, und 
dieſes bildet dann gewiſſernaßen das Eintritts— 
zimmer zum polniſchen Wirtſchaftshaus. a.t. 

Alle Stände — alle Vaſſen, 
Aulle Völker — alle Klaſſen 
Wuſſen heute inſerieren, 
Wolln ſie nicht ihr Geld verlieren. 
Doch wer ſorgt für die Verbreitung-— 
Die VReklame in der Zeitung. 
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mittel klingt das ſehr ſchön. 

Tokales. 
Lodz, den 24 Auguſt 

Dornen undoͤ Diſteln. 
Die Blätter melden aus Berlin, daß dort eine 

Arbeiterfrau ſich wegen des Kohlenmangels das 
Leben genommen hat. 

Da ſind wir Lodzer andere Menſchen. Wenn 
wir ebenſo handeln wollten, würde Lodz heule 
nur noch ein großes Leichenfeld bilden. 

J— 

Wie der „Mancheſter Guardian“ meldet, hat 
der Chelmsforder Gemeinderat (England) wegen 
des heriſchenden Wohnunasmangel eunſſchieden— 
daß die Leute, die in Chelmsford keine Wohnung 
finden können, vorläufig im Gefängnis unlerge— 
bracht werden können. 

Es kommt doch nichts Aber die Gemütlichkeit! 
Wenn man in Lodz ebenſo verfahren wollte, — 
würde der Wohnungsmangel in erſter Linie in 
den drei Gefängniſſen eintreten. 

* 

Bei einem Gartenfeſt in Ealing (England) 
zu dem 700 Kriegswitwen durch den Bürger⸗ 
meiſter eingeladen wurden, iſt, wie aus dem Haag 
gemeldet wird, für Gefrorenes ein Betrag von 
Z0o Pfund (in heutiger Währung über 30 000 M.) 
eingen ommen worden. 

Die armen Witlis! So heiß brennt ihre 
Trauer, daß ſie ſie mit einem Montblanc von 
Fruchteis löſchen müſſen. 

Die polniſche amtliche Telegravhen⸗Agentur 
(G. A. T) verbreitet nachſtehende Meldung: Der 
„Mazur“ meldet: Den Arbeitern in Szcezytno 
in Weſtpreußen wurden die Steuern um 1000 
herabgeſetzt, um ſie auf dieſe Weiſe für die Ab— 
gabe der Stimme für Deutſchland zu gewinnen. 

Um 1000/, herabgeſetzt . . Als Propaganda⸗ 
Weiß der Korre⸗ 

ſpondent aber auch, wieviel 100 vom Hundert 
eigentlich find? 

Wie hoch wird die Ehre eines amerikaniſchen 
Millionärs eingeſchäzt? Auf 6 Cents! Etwas 
wenig, nicht wahr? Ja, das Gericht in Chicago 
hält aber dieſen Betrag für durchaus ausreichend. 

Der bekannte Automobilfabrikant Henry Ford 
hatte gegen die „Chieago Tribune“, welche ihn 
Anarchift genannt hatte, einen Ehrenbeleidigungs⸗ 
prozeß angeſtrengt und eine Million Dollar 
Schadenerſatz verlangt. Das Geſchworenengericht 
hat die Zeitung zur Traaung der Peozeßkloſten 
verurteilt und Ford eine Entſchädigung von ſechs 
Cents zuerkannt. 

Nun, die Richter kennen gewiß ihre Pappen⸗ 
heimer. * 

Die Blältter melden, daß in Petecsburg 
weibliche Polizei Dienſt tut. 

Glückliches Peiersburgl Welche Wonne muß 
es ſein, von der zarten Hand der Frau oder 
des Fräulem Poliziſt ins Kittchen eingelocht zu 
werden! . .. Man könnte faſt neidiſch werden! 

Vor dem Kaliſcher Bahnhof. Soeben iſt ein 
Zug eingelaufen, die Reiſenden ſtürmen die Frei⸗ 
eppe herab zum wartenden Wagen der elek— 
triſchen Straßenbahn. 

Der Schaffner ſieht die Schar heranſtürmen, 
ihn grauſt bvor der Arbeit und bittend wendet 
er ſich an den Wagenführer: „Fahrt, mein Lieber! 
Sonſt kommen ſie noch herein und beſetzen den 
Wagen bis auf den allerletzten Platzl Der 
Maſchiniſt iſt ſein guter Freund, er folgt dem guten 
Rat. Er klingelt kurz und brauſt mit ſeinen 
zwei Fahrgäſten davon. 

doch nicht. 
Zu damaligen Zeiten war ſelbſt in größeren 

Städten die Auswahl an guten Reſtaurants nicht 
ſo groß, wie heutzutage, und ſo war es denn 
kein gar ſo beſonderer Zufall, der Guſtchen von 
Brahnien veranlaßt hatte, einen leiſen Ver— 
wunderungsruf hören zu laſſen und ihren Nach— 
bar ſachte, anzuſtoßen, als ſie in dem Herrn und 
der Dame, die ſoeben an einem gegenüberliegen— 
den Tiſche Platz genommen hatten, den Grafen 
Artur Lindenhofen und Frau Lolo von Brand— 
feld erlannte. 

Das Gewiſſen Lolo's war rein. 
Dennoch konnte ſie es nicht vermeiden, daß 
die Röte der Verlegenheit in ihre Wangen ſtieg, 
als auch ſie nach einer kleinen Weile hinüberſah 
und die Blicke Guſtchen's und Ullrich's mit un— 
geheuchelter Ueberraſchung, die der anderen Damen 
aber gar mit unverhoͤhlener Entrüſtung auf ſich 
gerichtet ſah. 

Aber dann faßte ſie ſich ſchnell. 
„Drüben ſitzt Guſtchen von Brahnien, unſere 

kleine Freundin, ſowie Herr von Bredern,“ 
machte fie der Grafen aufmerkſam. „Wir müſſen 
ſie begrüßen!“ 

Graf Artur hatte Mühe, on ſich zu halten. 
Nun wieder dieſes Mißgeſchick! 
Frau Lolo hatte gerade angefangen gehabt, 

ein wenig aufzuiauen und Zutrauen zu ihm zu 
faſſen. 

Und nun kamen ihm dieſe „Bekannten in die 
Quere! 

Er brauchte nur die ſpitzen Geſichter der Da⸗ 
men Bredern anzuſehen, und ihm würde übel. 

e 

Aber ihrem Verhängniſſe entging Frau Lolo 

nicht unterdrücken konnte. 
ten uns 

die 

Aber auch er ſah ein, daß er ſich nicht der 
Anſtandẽpflicht entziehen konnte, ſondern in den 
ſauren Apfel beißen mußte. 

„Wenn es denn einmal ſein muß,“ raunte er 
Lolo zu, „ſo wollen wir es wenigſtens ſo kurz 
wie möglich machen.“ 

Lolo teilte ſeine Gefühle durchaus nicht. 
Sie war nicht nur herzlich froh, die Bekannt⸗ 

ſchaft mit Guſtchen erneuern zu können, ſondern 
auch Anſchluß geſunden zu haben. 

„So ſchnell wird's nicht gehen, verſetzte fie 
ebenſo leiſe, wobei ſie eine geheime Schadeafreude 

Wenn die Herrſchaf⸗ 
einladen, an ihrem Tiſche Platz zu 

en können wir doch wohl nicht uuhöflich 
ein.“ 

Arlur hatte eine verbiſſene Antwort auf den 
Lippen, doch fand er nicht mehr Gelegenheit, ſie 
auszuſprechen, da er ſich mit Lolo bereits erho⸗ 
ben hatte und ſich dem Tiſche näherte. 

Auch dort war man aufgeſtanden. 
Herr von Brahnien war zwar anfänglich ein 

wenig überraſcht geweſen, den Gatten ſeiner 
Nichte mit einer hübſchen, fremden Dame hier 
zu ſehen, ſtreckte ihm aber nichtsdeſtoweniger 
freundlich die Hand entgegen, als Graf Artur 
ihn begruüßte. 

Es ging nun an ein allgemeines Vorſtellen 
und Begrüßen. Frau Lolo halte ihre anfängliche 
Verlegenheit ſchnell überwunden und erklärte mit 
wenigen Worten die eigentümlichen Umſtände, 

e mit dem Grafen Attur hergeführt. 
Artur hatte Müuhe, ſeinen Aerger zu ver— 

beißen. Seine gute Laune verbeſſerte es gerade 
g daß er die Blicke der Damen Bredern mit 
halb neugierigem, halb ironiſchem Ausdrucke auf 
ſich auo gerichtet ſah. 

Der Einladung, an dem Tiſche Platz zu neh 
men, konnte er ſich aber ebenſo wenig entziehen, 
als Frau Lolo. 

Ja, es erwuchs ihm ſogar noch die Pflicht, 
ſich bei Onkel“ und „Tante“ Brahnien zu ent—⸗ 
ſchuldigen, daß er ihnen noch keinen Beſuch ge⸗ 
macht hatte, und mit recht ſüßſaurer Miene zu 
verſprechen, daß er das Verſaumnis am nächſten 
Tage nachholen würde. 

„Bringen Sie Frau Lolo mit!“ ſagte Guſt⸗ 
chen, vor Freude in die Hände klatſchend. „Das 
foll morgen ein ſehr vergnügter Abend werden.“ 

„Ich glaube kaum,“ ſchoß es Graf Artur 
durch das Hirn. 

ünd der Legationsrat hegte ungefähr denſel⸗ 
ben Gedanken. 

Wenn er ſich auch von Averſionen und Vor— 
urteilen frei wußte, ſo war er doch ſeinem hoch— 
mütigen Neffen nicht beſonders grün, und der 
ſchmutzige Skandalprozeß hatte ſeine Zuneigung 
wahrlich nicht erhöhen können. 

Der Graf ſaß wie auf Kohlen. Während er 
von Wera erzählte und dann wieder ſcheinbar 
höchſt aufmerkſam dem Geſpräche zuhörte, ſann 
er unabläſſig über einen Vorwand nach, ſich mit 
Lola verabſchieden und wieder mit ihr allein ſein 
zu können. 

Deſto behaglicher fühlte ſich Solo, — trohz der 
vigilierenden Polizeiblicke der Damen Bredern. 

Dieſe konuten ſich im Stillen gar nicht darü— 
ber beruhigen, daß eine nicht unüble jung⸗ Frau, 
wie dieſe Frau Lolo, mit einem anderen Manne, 
als ihren Eheheren, ſich in der Reſidenz „her 
numireiben“ und Reſtaurants beſuchen könnte. 

Fortſetzung folgt 

J 
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— dn eudlich der erſehnte weiße Zucker. 
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— LSodzer Freie Preſſe — Sonntag. den 24 Auauſt 1919 7 
ſendluchond und billend laufen drei, vier lungen⸗ 
72 Fahrſüchtige dem Wagen nach. Ver— 

ens, e ene a dade ein Schnellzug unler Volldampf jagt 

E Wie Hohngelächter ſchallt das Klingeln des 
zagenſührers. A. K. 

Das Zentralkomitee für Kinderſchutz 
8 am 15. Auguſt von der 88 
ÿ davon in Kenntnis geſetzt, daß in Danzig 

* ——* Schwarzenfels“ mit Lebensmittel 
ie Kinder eingelaufen iſt. Von dieſer La— 

* wurde kondenſierte Milch verſandt: nach 
ſchau 11 224 Kiſten, nach Breſt Litowsk 4000 
* nach Chelm 3000, nach Sosnowice 8000, 
ed 3000, nach Kratau 3000 und nach ern ebenfalls 8000 Kiſten. Ungeſüßte Milch 

“e verſchickt: nach Warſchau 15 188, nach 
Zehlloe und Krakau je 75000, nach Breſi⸗Li— 
—7* umd Lodz je 7000, nach Chelm und 

ewien je 6000 und nach Lemberg 8000 
en. Zucker wurde verſandt: nach War— 

20 Tonnen, nach Bialyſtok 50 uͤnd nach 
bers 0. Tonnen. Warſchau erhielt 100 To. 

ao. Seife wurde nach Warſchau 76 Tonnen, 
*83 Bialyftok 26. nach Lemberg 25 und nach ratau 25 Tonnen verſandt. 

Vermeſſungsſchulen. Wie der Kurjer 
eſe erfährt, exöffnet das Miniſterium 
* ultus und Unterricht zu Beginn des Schul⸗ 
wei ſtaatliche Vermeſſungsſchulen mit 
nem dreijahrigen Kuͤrſus in Lublin und Lomza. 
am Eintritt in den erften Kurfus iſt das Zeuguis 

“r— den Beſuch eines ſechstlafſigen Gymnaſiums 
Inderich. Außerdem muß der Zöogling eine 
Arufung in Mathemalik beſtehen. An der Schule 

Lomga wird ein Jahreskurſus eingerichtet wer⸗ 
5 in dem Zöglinge mit Allaſſiger Bildung zum 
trit in die Schuͤle vorbereitet werden. Das 
eged wird jährlich 200 M. betragen. Die 

atrittsprüfungen werden Mitte September ſtalt⸗ 
en. Anmeldungen werden bis zum 6. Sep— 

enber täglich von U dis JuUhr in der Kanzlei 
d Knabengymnaſiums in Lomza, Adamowſka 4/6, 

egengenommen. Die Geſuche müſſen an den 
ireltor der Vermeſſungsſchule gerichtet werden, 

Pen müſſen folgende Dokumente beigefügt wer⸗ 

rungszeugnis. 
Lebeunslauf, Schulzeugnis, Geburisſchein und 

Aus dem Reiche. 
we Serſchau. Ein kindager Dieb. Im dauer dombard der judiſchen Gemeinde 

arde ein Beamier verhaflet, der aus verfehten 
ngen die Brillanten herausnahm und ſie durch 

ſalſche Steine erſebie 
Zonin. Weißer Zucker. Dieſen — 

dies ine ſehr erfreuüche Taifache, da der 
ſehere Zucker faſt ungenießbar war. — Glück⸗ 
ches Konin Wie bift du zu beneiden! 

—Der Menſchdenkt—Gottlenkt. 
D 20.d. M. nachmiltlags brannten dem Land⸗ 
F Wille in Gackow die Wiriſchaftsgebäude 

it der ganzen Erme nieber. Tags zuor be— 
auerte Wille ſehr, daß er fur den Korzec Roggen 

wr 60 M. Idfen koönne, waͤhrend man in War 
chau ſchon so MN daſür ahle 
di Xeſern. Siche re Zeiten. Nachdem 

e hieſige ümgegend faft ein Jahr von einer 
anditenbande geplagt wurde, hat das Unweſen 
5 nachgelaffen da es der Polizei endlich 

inngen iſt die Banditen hinter Schloß und 
— zu bringen. Raubmorde geſchahen faſt 

e Woche. Jett werden nur noch Tabakspflan⸗ xen geſtohlen! 

zazuchy. Ein Rückwandererfeſt 
Id ier —2 den 29. September ſtatt⸗ 

Wloclawer. Neuer Paſtox. Zum Paſtor 
* evangeliſchen Gemeinde Wloclawek iſt Herr 
aſtor Wofch gewaählt worden. 

oſen. Für den zehnſtündigen 
— eitstag. Der Verein junger Induſtieller 
Felt. dem Dunennik“ zufolge, eine Situng ab, 
m welcher nach einem Referat des Heren Verkan 

zehnſtündige Arbeitszeit“ folgende Reſolution 
Nenenmen wurde: 1. In Anbetracht deſſen, 
* zum Aufbau des Staates und zur Stärkung 
J res Kredils eine verſtändige intenſive Arbeit 

geſamten Volles nolig iſt, fordern wir, daß 
306 gegenwärtige achtſtündige Ärbeitszeit aufge⸗ 
bi en und die zehnſtündige Arbeitszeit wieder 

Rführt werde und daß alle die Arbeitszeit- 
rantung betreffenden Verordnungen aufge⸗ 

an erden. 2. daß die Behörden vor Ver⸗ 
ntlichung von Verordnungen erſt Informa— 

nen bei den intereſſierten Berufen einholen. 
da Keine Lebensmittelausfuhr. 
8 Haupternaͤhrungsamt gibt bekannt: Es ſind in 

ec Gerüchte aufgetaucht, daß in kurzer 
* ie Grenzen nach Deutſchland und — 
8* geöffnet und die Ausfuhr, von Lebens— 

e u kemer Beſchränkang unlerliegen werden. 
machen darauf aufmerkſam, daͤß die Aus-⸗ 

ßh jeglicher Lebensmitelwaren außerhalb der 
en des von polniſchen Truppen beſetzten 

Fils der Provim Poſen auch weilerhin verboten 
eenn die Ausfuhr ohne ſchriftuche Genehmigung 

Haupternůhrungso nes ſchwerer Gefanogi⸗ ſtrafe unterliegt. — I ſangh 
ASbhſtpreif fü Zucker n ſe für u e vr. 

— vom polniſchen Heere beſehten Teile der 
zPoſen ſind auͤr deahen Zucker im Klein⸗ 

5 

handel Höchſtpreiſe feſtgeſetzt worden, und zwar 
bõo Pſennige für ein Pfund weißen Zucker jeg— 
licher Art. — Beneidenswerte Leute! Wir in 
Lodz zahlen zwei Mark und erhalten dafür — 
Pferdefutter! 

— Von der Univerſität beriſchtet der 
„Dziennik Pozn.“ u. a.: „Zwei neue Lehrſtühle 
ſollen demnächſt an der Piaſtenhochſchule in Po— 
ſen errichtet werden: ein Lehrſtuhl für Theologie 
und für Landwiriſchafts- und Forſtkunde. Die 
Lehrkräfte ſind bereits zum größten Teil ge— 
ſichert. Sobald an der Univerſität der ſo notwen⸗ 
dige Lehrſtuhl für Medizin errichtet ſein wird, 
dürfte die Hochſchule als vollkommen orgauiſiert 
gelten. Die Provinzialbibliothek in der Rilter— 
ſtraße iſt zur Univerſitätsbibliothek umgewandelt 
worden, ihr Direktor iſt Dr. Kuntze von der Ja— 
gielloniſchen Bibliothek. Die Piaſtenhochſchule 
hat die Direktive bei der Errichtung der land—⸗ 
wirltſchaftlichen Hochſchule in Brombera gegeben, 
wo noch errichtet werden ſollen: ein Veterinär⸗ 
Inſtitut, ein Inſtitut zur Erzeugung von Serum 
und ein Brennexei Inſtitut. Das in Bromberg 
bereits beſtehende landwiriſchaftliche Experimen⸗ 
tal⸗Inſlitut wird ſich unter der Aufſicht der Poſener 
Univerſitãt weiter entwickeln. An dieſem Jaſtitut 
ſoll eine Arbeitsſtätte für angewandte Entomolo— 
gie im großen Stil nach amerikaniſchem Muſter 
errichtet werden. Es ſollen in dieſem Inſtitut 
die biologiſchen Bedingungen geprüft und die für 
die Land⸗ und Forſtwirtſchaft ſchädlichen Infek- 
ten unterſucht werden, um ein geeignetes Mittel 
zur Verlilgung dieſer Schädlinge ausfindig zu 
machen. Die in Bromberg befindlichen zahlreichen 
Regierungsgebäude werden die Errichtung dieſer 
wiſſenſchaftlichen und ſozialen Stätten in hoh m 
Maße erleichtern. Ihre Eröffnung erfolgt bereits 
in nächſter Zeit. 

Feſtigung des Gelowertes. 
„Das Poſ. Tgbl.“ ſchreibt unter dieſer Ueber 

ſchrift: 
In einem in der Nr. 338 vom 10. Auguſt 

des „Poſ. Tagebl.“ erſchienenen Aufſatz habe ich 
nachzuweiſen geſucht, daß das Sinken der polni⸗ 
ſchen Valuta auf dem Geldmark und der Kauf— 
kraft des polniſchen Geldes im Inland ſich ge— 
genſeitig bedingen und daß beide Erſcheinuͤngen 
derurſacht werden duͤrch die Paſſioität der Zah— 
lungsbilanz und durch die Vermehrung der Nach 
frage nach allen Verbrauchsgütern im Verhält-⸗ 
nis zu ihrem Angebot. Beide Urſachen müſſen 
alſo bekämpft werden, wenn dem Vrozeß der 
Geldentwertung Einhalt geboten werden ſoll. 

Wir wollen zunächſt unterſuchen, welche Mit⸗ 
tel anzuwenden ſind, um das Verhältnis zwi⸗ 
ſchen WBarennachfrage und Warenan— 

gebot gäünſtig zu beeinfluſſen, alſo die Nach— 
frage zum Sinken oder das Angebot zum Stei— 
gen zu bringen. 

Die Warennachfrage beruht auf dem reinen 
Geldeinkommen alker Landesbewohner, 
denn nur die wirkſame, von einem hinreichenden 
Geldangebot begleitete Nachfrage kommt in Be— 
tracht. Ein Teil dieſes Einkommens tritt nicht 
als Nachfrage auf dem Markt der Konſum— 
güſter auf, ſondern wird erſpart und macht ſich 
dann als Nachfrage auf dem Markt der Ka— 
pitalien, der Effelten oder der Produkliv- 
güter geltend. Wir werden dieſen Faltor ſpäler 
berückſichtigen. — 

Zunachft ſuchen wir feſtzuſtellen, wie die ab— 
ſolute Groͤße der Summe aller Reineinkommen 
ſich bildet. Es iſt klar, daß Verſchiebungen des 
Enkommens wiſchen einzelnen Landesbewohnern 
oder auch ganzen Gruppen auf die Geſamtgröße 
ohne Einfluß bleibt. Erhalten z. B. die Arbeiter 
aines Sewerbezweiges eine Lohnerhöhung, die 
die Unmernehmer nicht durch Preiserhöhung ab- 
walzen können (ein Ausnahmefall natürlich h, ſo 
demindert ſich das Reineinkommen der Unter⸗ 
nehmer um dieſelbe Summe, um die das Ein⸗ 
onnen der Arbeiter ſteigt. Die Geſamtgröße 
der Eintkommen bleibt alſo gleich. (Eine andere 
Frage iſt es, inwieweit ſich nun die Verteilung 
der Hachfrage auf dem Verbrauchsgüter ⸗ und Ka⸗ 
pitalienmarkt ändert.) 

Anderer Natur aber kann eine Erhöhung ge⸗ 
wiſſer Einkommen auf Koſten des Staates ſein 
Sringt der Staat die dazu erforderlichen Mittel 
durch Erhebung von Steuern auf, ſo wird zwar 
auch nur dem Einkommen der Beſteuerten abge⸗ 
zogen, was den neu geſchaffenen oder erhöhten 
Einkommen zugewendet wird. Nützt der Staat 
aber ſeine Finanzhoheit aus, um die dazu erfor— 
derlichen Geldmittel durch Vermehrung der No— 
lenausgabe buchſtäblich zu ſchaffen, ſo wird 
dadurch die Gefamtſumme aller Reineinkommen 
erhöht. Iſt die Finanzhoheit des Staates durch 
Geſetz beſchränkt, z. B. durch die Verpflichtung 
die ausgegebenen Noten in Gold einzulöſen Golo⸗ 
vährungh ſo kann er von ſeiner Finanzhoheit 
I fehe begrenzten, und durchaus unſchädlichen 
Gebrauch machen. Werden aber dieſe Beſchrän— 
kungen in kritiſchen Zeiten aufgehoben oder, wie 
in Polen⸗ nicht eingeführt, ſo iſt der Staat in 
der Tage, durch Ausgabe von Papiergeld die 
Geſam ſumme der Geldeinkommen in ungeheu—⸗ 
ren Grad zu vermehren. Mit jeder Gehaltser⸗ 
hohung, mit jeder Löhnung für das Heer, vor 
aAlem aAber mit der Bezahlung ſeiner großen Auf⸗ 
rage in Kriegszeiten ſchafft er dann neues Ein⸗ 
dommen, neue Kaufkraft und damit vermehrte 
Warennachfrage. Da die Produbktivität und mit 
ihr das Angebot an Verbrauchsgütern nicht in 
gleichen Grad wächſt, vielmehr während des 
Krieges durch die Ablenkung der Produktion auf 

Kriegsbedarf und Erziehung eines Teils der ar— 
beitenden Bevölkerung ſich ſehr vermindert, ſtei⸗ 
gert ſich noch die Verſchiebung des Verhältniſſes 
zwiſchen Angebot und Nachfrage. 

Verſuche, die durch Notenausgabe enſtandene 
zuſätliche Kauftraft durch Anleihen dem Markt-⸗ 
verkehr der Verbrauchsgüter zu entziehen und dem 
Kapitalienmarkt zuzuführen, konnten nirgends zum 
Erfolg führen. Denn für die Verzinſung der An— 
leihen griff man doch wieder zur Schaffung von 
neuem Geld, ſtatt fie durch Steuern aufzubrin⸗ 
gen. Dann hatte aber auch der Prozeß der Geld⸗ 
entwertung unterdeſſen ſchon eingeſetzt. Der Kauf⸗ 
mann ſpekulierte jet lieber in Waren, auf de— 
ren weitere Preisſteigerung er bei gleichbleibenden 
Umſtänden rechnen konnte. Auch wurde der Trieb 
zu ſtarkem Verbrauch durch die Beſorgnis ver 
ſtärkter Geldentwertung ſehr gefördert. Wozu ſpa 
ren, wenn das Geld an Wert verlor? Durch 
Beſteuerung des VBermögens zuwa hſes, ſtatt 
des vermehrten Einkommens, wurde dieſe 
Neigung noch unlerſtützt. Was man verbrauchte, 
entzog man ja dem vechaßten Steuerfisklus! 

Man kann daherx nicht damit rechnen, daß 
von dem zuſätzlichen Eiakommen eine größere 
Quote als Ecfparnis dem Kapitalienmarkt zu ge⸗ 
führt und dementſprechend der Markt der Ver— 
brauchsgüter entlaſtet würde. Ziffecn laſſen ſich 
hier nicht geben, doch lehrt die allgemeine Be— 
obachtung, daß die erhöhten Einkommen zu ei— 
nem weſentlichen Teil dazu verwendet werden, 
beſſere, wenn nicht gar luxuriöſe, Lebensführung 
zu beſtreiten. Als Ausgleich für die Bildung ei— 
niger Rieſenvermögen kommt ſchließlich der Ver— 
brauch des Kapitals bei vielen Kleinkapitaliſten 
in Betracht. Wir werden daher kaum jehlgreifen, 
wenn wir annehmen, daß die Quoten des Rein—⸗ 
einkommens die zur Nachfrage auf dem Markt 
der Konſumgüter und dem Kapitalienmarkt ver— 
wendet worden, ungefähr gleich geblieben ſind, 
daß demnach die Geldentwertung mit 
der Geldvermehrunggleichen Schritt 
gehalten hat. (Uebrigens iſt in dieſem Sinne nicht 
nur die Ausgabe von Noten durch den Staat, 
ſondern auch die Einräumung von Kredit ſeitens 
der Banken auf Grund ihrer vergrößerten Geld⸗ 
reſerven als Geldvermehrung anzuſehen.) 

Ueber die verheerenden Wirkungen, die die 
Geldentwertung auf die ganze Vollswirtſchaft 
ausübt, braucht nicht viel gefagt zu werden. Jede 
Gruppe, jeder Stand ſucht für feinen Teil die 
Geldentwertung durch Erzwingung höheren Ein— 
kommens auszugleichen. Das kann niemandem 
verargt werden. Alle derartigen Erhöhungen aber 
führen direkt oder indirekt wieder zur Notwen⸗ 
digkeit der Geldvermehrung. Leiſtet der Staat 
aber dieſen Tendenzen noch Vorſchub, indem er 
freiwillig Leiſtungen unter ſtärkerer Aus ⸗ 
nuhung der Nolenpreſſe h her, als nach Lage 
des Acbeilsmarkies noͤtig, bezahlt, dann muß 
die Getden vwertung ins Uferloſe ge— 
hen. Es in kein Geheimnis, daß zB.der pol⸗ 
aifche Staat flir Leiſtungen von beſtimmter 
Quaufikation faſt doppelt ſo viele Geldeinheiten 
begahlt, als der deutſche. Er zeigt damit, daß er 
den Wert ſeiner Geldeinheit nur halb ſo viel ein⸗ 
ſchäht als den Wert der deutſchen Einheit. Sollte 

nicht von dieſer Annahme ausgehen, ſollte er 
dieimehr ſeinen Beamten dadurch eine beſondere 
Zebene haltang ermöglichdn wollen, ſo verfehlt 
er feéein Ziel gründlich. Denn die ſo 
geſchaffene zufätzliche Kaufkraft treibt wieder die 
Warenpreiſe Dadurch werden auch die 
aAderen Gewerbe zu entſprechenden Gehalts- und 
Lohnerhöhungen, begleitet von weiterem Steigen 
der Warenpreiſe, gezwungen. Und ſchließlich er— 
möglicht das verdoppelle Geldeinkommen auch 
nur dieſelbe Lebenshaltung wie früher das 
einfache. 

Nalürlich vollzieht ſich der Geldentwertungs⸗ 
prozeß nicht in aller Ruhe. Kriſen begleiten ihn, 
Gewinn aber erzielt dabei nur der Warenſpe— 
kulant. 

Alle Maßnahmen zur Feſtlegung des Geld— 
wertes im Inland würden ſich als ungenügend 
erweiſen, wenn nicht gleichzeitig der Zahlangs— 
verkehr mit dem Ausland ins Gleichgewicht ge— 
bracht würde. Wir wiſſen: Solange unſere fälli— 
gen Schulden an das Ausland größer ſind, als 
unſere Forderungen, ſolange wird auch der Kurs 
unſere Valuta auf dem Weltmarkt ſinlen und 
durch ſeine verderbliche Rückwirkung auf die in— 
ländiſche Kaufkraft des Geldes ausüben. Aller— 
dings würde die Beſchränkung das umlaufenden 
Geldes und die damit verbundene Einſchränkung 
der Warennachrage die Herſtellung eines Geeich— 
gewichts erzwingen. Nicht zu verhindern ware 
aber, daß dieſes Gleich ewicht auf Koſten der. 
Einfuhr notwendigſter Rohſtoffe hergeſtellt würde, 
wenn die Nachſcage nach Laxuseinfuhr ſeitens 
der wohlhabenden Bevölkerungskreiſe ſich infolge 
der Bewilligung höherer Preiſe durchſetzt. Auch 
hier iſt es Pflicht der Staatsgewalt, regulierend 
einzugreifen. 

Zunächſt müßten Ausſuhrverbote, ſoweit nicht 
erhebliche Verteuerung wichtigſter Bedürfniſſe zu 
befürchten iſt aufgehoben werden. Darüber hinaus 
müßte der Staat die Entwicklung von Kaufkraft 
auf den Märkten des Auslandes durch Förde; 
rung der Ausfuhr mit allen zu Gebot ſiehenden 
Mitteln begünſtigen. Dahin gehört zweckmäßige 
Geſtaltung der Frachttarife, gute konſulariſche 
Vertretung im Auslande, unter Umſtänden auch 
Gewãhruug von ſtaatlichem Kredit an geeignete 
Unternehmungen. 

Noch wirkſamer aber kann die ſtaatliche Re— 
gelung der Einfuhr ˖ſein. Hier hat es der Staat 
ganz in ſeiner Hand, Luxuseinfuhr zu verbieten 
oder mit Prohibitivzöllen zu belegen, wirlſchaft⸗ 

lich notwendige Einfuhr aber mit allen Mitteln 
der Tarifpolitik zu begünſtigen. 

Mittel und Wege, den Schwankungen des 
Geldwerts entgegenzuarbeiten, gibt es alſo ge— 
nug. Hoffen wir, daßk tatkräftige Männer an den 
verantwortlichen Stellen von ihnen hinreichenden 
Gebrauch machen werden. 

2 
6 

Katſel. 
Rãätſel. 

Vom Wort mit „a“ erfüllt iſt nur — Der Egoiſt in 
Reinkultur, — Der an ſein eignes Ich ſtets denkt — 
Und niemand ſonſt Beachtung ſchenbkt. 

Steht „ ſtatt „a* im gleichen Wort, — Nenut eine 
Tugend es ſofort. — Durch die, wer nach Vollendung 
ringt, — Sich ſelbſt beherrſcht und ſelbſt bezwingt. 

Dr. M. — — 

— —6 
— 

O 0 

Ein Waler. 
Wenn lodernde Flamme mit Wafſſer fich eint, — 

Sofort ein bedeutender Maler erſcheint EG B. 
O0 

Beſuchskartenrãtſel. 
Von Wera Studjenko in Wloeclawek. 

Gewidmet dem Räilſelonkel der ‚Lodzer Freien Preſſe“ 

Aenndien Friſdimeiſer 
Libau. 

Was iſt die Dame? 
— 

Verſchiebungs⸗Aufgabe. 
Violine. Pedale, Diſſonanz- Quinten, Crescendo, 

Harmonie, Beelhoven, Oetoven, Melodie, Cello, Rondo. 
Obige Wörter ſind untereinander niederzuſchreiben 

und ſodann ſeillich hin und her zu ſchieben, bis eine 
ſenkrechte Reihe den Namen eines unlängſt verſtorbenen 
Komponiſten nennt. 

«ę —— 

cõſungen aͤer Källel 
aus der letzten Sonntagausgabe: 

Zahlenrãtſel. 
Paſſek, Odeon, Neuer Ring, Julianow, Armenhaus, 

Thalia⸗ Theater, Oklupation, aldſchlößchen, Selbſtver⸗ 
Poillung Kanaluation, Induſtrie, Pfaffendorf, Anna 
Scheibler, Rzgow, Konzerlhaus — Poniatowſkipark. 

0 
Zahlen⸗Rätſel. 

1. Paradiesvogel, 2. Adler, 3. Rohrſperlin al 
batros, Ddompfaff, 6. Ibis, 7. Eiderente, 8. Schnepfe, 
¶. Virginiaſchwalbe, 10. Ohreule, 11. Grasmücke, 12. Elſter. 
13. Lerche — Paradiedvogel. 

— * 
Beſuchskartenrätſel: — 

Vollskommiſſar. 

—R 
Röſſelſprung. 

Geſell' Dich einem Beſſern zu, Daß mit ihm Deine 
beſſern Käfte rin zen; Wer ſelbſt nicht beſſer iſt ad u 
Der kann Dich auch nicht weiter bringen. Ruckekt 

OD0— 

Auszãhl · Rätſel. 
Not lehrt beten. 

— 

Verſteck⸗Rätſel. 
Böſe Beiſpiele verderben gute Sitten. 

Richtige Raätſellsſungen ſandten ein; 

Für ein Rätfel: Lydia Kohl, Otar sed, Laura Pohl, Herta Krieſe, Adolf und Eugen Matye 
Eugen, Georg und Theodor Schuͤn, Samuel Edelmann, 
Salemon Liebermann, Hermann Edelmann, Fela Edel⸗ 
mann. 

Für zwei Rätſel: Richard Braus mit Gruß 
an den Raͤtſelonkel und Kuſinchen Vera Studjenko, Leo 
Kaufmann mit Gruß an den Rätſelonkel und a 90 
und Kuſinen, Helmuͤt und Kurt Bayer in Konſ —2 
Georg Bentel mit wie geht es in Adelmuwet Aaue die 
ANdelen Sommerſriſchler* und „Wo biſt Du geblieben? 
an den „Eingefleiſchtea Junggeſellen“ Käte und Alex 
Mildner, Mendel Terkelltaub und Leon Schreibaum mit 
Gruß an den Rätſelonkel und alle Neffen und Nichten, 
Max Bittner und Alſons Neldner, Ilſe Hildegard, Mar⸗ 
garete und Liſelotte Geitle in Zabienie, Longin und 
Charlotte Gleim, Erhard Mühle, Guſtav Lange, Wil⸗ 
helm Chaſilew, Edith Schendel. 

Für drei Rätſel: Willy Lange mit Gruß au 
den Rätſelonkel, Dito Wurm, Ewald und Wanda Reiter 
in Stempowieſe bei Zgierz, Marta Helene Dartſch und 
Irma Stto, Julian Witwer, Hedwig Schwartzſchultz 
Zlotao bei Lodz. * 

Fär vier Rätſel: Minna und Elſe Anders, 
A. Brennec, G. Anders, A. Samuel, Heinich 9 E 
in Zabieniec, Annemarie Radetzty, Artur, Elſe, xud 
und Alex Schröter in Andrjeſow bei Lode, Caeſar 
Domke, Eagen Geyer. 

Für fünf Rätſel: Heinxich Pilicer, —R 
Das ſanfbiättrize Kleebatt Gib's das auch ) Trude 
Gäbler, Elſe Maurer, Elſe Soderſtreöm, Liſe Krueger, 
Duy Danigel mit herzinnigen Graͤben aun den Räiſel⸗ 
ontel; „Daͤs tapfere Schneiderlein? mit Geengrüße an 
Kuſin Hugo Sandnet, Wahelm Piefle, früher „Einge— 
leiſchter Junggeſelle“ mit deſtem Gruß und Dank für 
Anerkennung an die vortreffliche Nchte Frl. Vera Stu⸗ 
djento. 

Für ſechs Rätſel; Die neuen Nichten Meta, 
Almaͤ und Ruth Krieger, Kal Anger, Hugo Sandner, 
Eugenie Eichler, Vera Studjenkto in Wloclawet, Max—⸗ 
garete S, Eliſabeth Blechſchundt mit herzlicher Gruß⸗ 
ecwiderung an Rätſeltuſin Hugo Sandner, A. Schärſer 
in Galtuwel, Adele Zier. 

Brileſkaſten des Rãllelonkels. 
B. S., Wloclawet. Aber Veral Warum dieſer 

elegifche Ton? Warum ſollit Du denn ‚in Ungnade 
gefallen* ſein? Der Rätſelonkel verehrt Dich noch immen 
als ſein fleißiges und ideenreiches Nichtchen! 328* 
a. D. hat es noch gute Weile. Gelt? Herzlichen Geulßt 
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Die chriſtl. Buch⸗, Kunſt⸗ 
und Schreibmaterialien ⸗· ZKandlung 

von Hax Rennern, Petrikauer 165 
empftehlt in großer Auswahl: 

Schreib⸗ a. Zeichenmaterialien, Schreibhefte 
von Mk. 3.50 pro Dzd, Schultaſchen, Pennale, 
Malkaſten, Tuſche n. ſJ. w. 

Ferner dwerſes Bitrage⸗Papier zum Bekleben der 
Fenſter, Silder, Poſtkarten, WBapeterien, Poeſie⸗ 

VPoſtkarten ſowie Markenalbums. 
Kleine Geſangbücher in Goldſchnitt à Mt. 80. — 
Bibelu, Teſtameunte, div.chriſtl. Erzählungen u. a. 

⸗ — 

Uſteins Romane 
Mufik fur Alle 
Moſben-⸗Sournale 
Uſteins Bucher 
Jugendbũcher und 
Große Auswahl Lektüure 

erſter Autoren 
empfiehlt 

Krakauer Buchhandlung 
Inhaber 

m. uantek 
Lodæ, Dæielnuastrasse 2, Reko Petrikaner 

fruher Ulsltein & Co. —— ——A— 
1 

u 

* 

Allerbeſte ſchwediſche 

MNilchentrahmungs-⸗ Naſchine 

„DIlABOLO- 
40 600 Liter Stundeleiſtung 

S. MAXVBOMITZ 
Vansohau, 

Zzelazna·Brama Me b, 
Filiale: 1010 

Lublin. Krak. Przedm. 51 
— 

* einp fiehtt 1881 
9 ſas Blumen⸗ 

ß 9— J geſchäft 
lownastr. 21 

ur Bequemlichkeit der geehrten Kundſchaft a Achtung! —3 p in 8 —* 33 eine — 
ſtelle von allerlei Wäſche der neueſten Facçon mit Sticke⸗ 
reien zu mäßlgen Preiſen eröffnet. 

Sie erſte er ee erintt 
c aufsſtelle: Sredniaſtr. 8 M. Weisberg, Wcateſ —S —— 

Bemerkung: Nehme an Stickerei ajour, Zacken⸗Arbeit uſw. 
Ausführung reell und pünktüich 2073 

Kunnſt⸗ 
Weberei 

Es werden in Herren⸗ Damen⸗ 
Nilitãrkleldungẽ ſtüden und ſmt⸗ 
lichen Waren Löcher aller Art 
anerkennbar künſtlich verwebt. 

Wohnt jetzt 
Vetrikaner Straße u17, 

2. Eingang. 2279 

Hierdurch beehre ich mich, meiner geſchätzten Kundſchaft zu enninis zu bringen, eur ſceſ nur daß ich mein 

— J275 — — — — 
von der Nawrotſtraße nach der Petrikaner Straße Nr. 145 
verlegt habe. 

In der Hoffnung,/ daß meine geſchäßte Kundſchaft mir ihr Ver⸗ 
trauen auch weiterhin bewahren wird, zeichne ich 

Sochach ungẽsdoll 

—ã— ——— 

euch tenoͤe 

— 78 ———— 

und Glasſchleiferei 

Internafionale 

Frankfurt am Main 
Ofſen fũr die Zeſchickung aus dem In- u. Ausland. 

Antragen und Anmeldungen an das 

Mess· Amt Frankfurt am Maiĩn, x*esthalle 
. bis 15. Oktober 1019 

Inſormations·Stelle ſũt Gt oh-· Berlin: 
die beſcnãſisſtelle ager Handelskammer 

Srankturt a. M. in Bertin WV. 8. 
zentrum 12037. 

Schutheſte 
sqrelbmatetlallen 

u ————— eo · gros und 
zu den billigſten Breiſen 
H. T. Kunert G. Co. 

Zawadzaxa 1- 
rer und Wieder· 
peziee Prelſe ein 

— ——8 

Abreiſeh alber 

zu verkaufen: 
ein maſives Haus, in dem 
in Koloniaiwarea unb dieiſo 
laden ſowie ein großer —* 
befindet, nebſt Obſigatien ein 
ber Morgen Wieſe und ein 5 
Morgen Acerand, 6 Berſt 
—X gelegen. Nahere —X 
A. Freund, Luiſenſt. — —ez 

9— Srandangstaber Is78. 

aller Art von den gewöhnlichſten bis zu den 
allerfeinſten für Zausgebrauch, Tollette, 
wie auch für verſchiedene techniſche Zwege 

Spezialität: Bürſten walzen) 
— ——⸗ewpfehlen 

debrüder dennewaldtt, 
Bürſten- und Pinſel-Fabrik 

in Biala bei Bielißz. 2 
Grbßte Fabrik im Lande. 

— E—— 

1011 

—* — 7 — — — 

Teichmann & Mauch, 
Lodæ,. Petrikauer Strasso Nr. 240. 

klelltrofechnſches Inſtollatfiong-Itrd 
und, Reparatur⸗ Werkſtätten. Großes Lager von 

uſtallations⸗Material, Dynamomaſchinen und 
lektromotoren. Reparaturen von Dynamoma chinen 

und Motoren. Ausführung von Blißableitern und Prüfen 
vorhandener Anlagen. 1387 

—IA 

Helle Kontor⸗Räume 
möglichſt im Zentrum, 5 Zimmer, daruunter ein großes 
als Kaſſenraum, oder großer Saal zur Selbſteinrichtung 
geeignet, ſo fort geſucht. Anugebote unter „E. F. 9092 
an die Geſchäftsſteile der Lodzer Fr. Preſſe⸗. 2241 

qIuf gefl Beahtuggl 
Neuheit auf muſikaliſchem Gebiete! 

Allen dteunden der Lodzer Freien Breſſe“ gewidinet: 

„Aebestreue“ 
Walzer für Klavier, Violine (oder Mandoline) von CaAesar Domke. 

Verlag der „Lodzer Freien Preſſe“. 
Preis: Für Abonnenten der „Lodzer Freien Preſſe Gengz gegen Vor⸗ 

weiſung der Abonnements⸗Quittung in unſerer Zeſchäaftoſtelle): 

— — Fur Nichtabonnenten:: ⸗ft — 
Eapler aleinnMNar 226 
Klayier und Violine bezw. Mandoline 3.50 
Violine bezw. Mandoline alleiinn 1 

Fur Zuſendung per Voſt Auſſchlag von 20 Vlg gegen vorherige Cinſe dung des Vetrages. 
Erhältlich: Geſchäftsſtelle der Lodzer Freien Preſſe“, Petrikauer Straße 80. 

Bildergeſchaͤft C. Restoi. Petrilauer Strahe Nr. . 
Buchhãndlung Blechs ehmidt. Przejazd⸗Straße Nr. 1. 
Buchhandlung R. Erdmaun, — Straße Nr. 107. 
Buchhandlung R. Winkopf. Petriklauer Straße Nr. 142. 
Buchhandlung L. Flscher, Petrilauer Straße Nr. 47. 
Buchhandlung Aebethner & Wolft. Petrikauer Straße Nr. 87. 

ãúû— 

2087 

———— 
Lodz. Potrikauer Strasso Ir. 31. 

bat auf Lager: verſchiedene Wand⸗, Toiletten⸗ und Taſchen⸗ 
Spiegel, ſowie ſämttiches Spiegelzubehötr. Es werden alle in da⸗ 
Glaſerfach einſchlegenden Arbeiten angenommen. 2288 
— — — 

— — Provinz Poſen (Grenzſtadt) iſt wegen Forſzug nach deuſchland 
ſofort an —— burch ſchnellen Verkaufs abſchluß zu verkaufen. 

J ——— 

Balteht ⸗ 77 —75* 34 n LVarkwährung gegen hypotheka⸗ Renomnniertes, über 100 Jahre beſtehendes Baugeſchäft in der Iq6. — —— ———— 

Immobilien im Stadtzonirum zu 
leihen geſucht. Naͤheres im kon⸗ 
eſſfionierten Rechte konſulen⸗ Auslkunſt erteilt die Expedition dieſer Zeitung 2264 chanftat 

Sredula 5. Zielona 2. * 
färbt und reinigt chemiſch alle Art Garderoben 

und weiße Waſche zu mäßigen Preiſen. 
Bemerkung: vardinen werden oeweſcen gi —3* 

NRamen geſpanne vid werden wie neu e* 

nunt Fuhete ind chemnſce Wu 
00 

8 ſapn Lohnareit auf Stxumpfe u. Socken. Refleltanten werden 
erſucht ihre Adreſſbe unter Fuviucidle* an die 
Zeltung mit An⸗dabe des Lodnes pro Dutend abzugeben — 

eubüro Eduard Kaiſer— 
Rabdwauſka Straße ANr. 85. 
Tramwayverbindung Linie Nr. 6 
und Nr. 9) Dortſelbſt auch Aus · 
künfte über zum Verlauſf ausge⸗ 
botene Hausgrundſtücke. 2151 

Strumpfabrik 
ebition dieſer 

— Ex 

8 / 

Bekanntmachung . 4 Hi le i Kundſchaft mit, daß die *3 — 3 ee I in meines 

Herren⸗Kleider⸗Atelter bereis eingetroffen ſin 
Mit Sochachtun.g 

2282 B. Rrustal, Petrikauer 8trasss 2* 

bernim 
Modell 

Schneider-Atelier 
ſirt damen⸗-Räntel und Koſtüme wie quch Pelzatbeittb 

von H. Golellust, Ziegelstr. MG, 
Beftellungen und fertigt nach den 
aus. Annehmbare Preiſe. ——8 Keilttoſtame · 

neueſten 

Do mnen und Mnen grũdlich erlernen wiu, der melde ſich gefſl. Lipowaſtraße 8 
in Fronthauſe 8. St, Wohnung za. Dotifelbſt werden auch Kle 
ſckerei, ſowie alle ins Fach ſchlagende Arbeiten angenommen·* 

V Billiger Aunsverkauf! 

——— — — 

2* 

Seife 
u Waãſche Nr. 1 Me. s. vo das⸗ — 
Schmierſeife, die beſte, Me. 8 
das Pfd. Soda Garauntiert/ 
aemifchh) oo Pfa. das Pfuud⸗ 

Für Ladenhandler Rabatt nu 

un⸗ 

4 

3* 

Zün — einzelne 

J 
ugen 

Nohelſtüue 
Nouſchinen 
Luxugſuchen 
ſledunſ und 
—I— 

jegůcher Art, ibernimmt zum 
kommiſſionsweiſen Verkauf zuJ 
günſtigen Bedingungen das 
Agentur· und ſommiſſſons aus 

Original ſchwediſche 

Mich⸗beparatoren 
Marke „Syluẽaſ* 

Tellerfoſtem, iiefert 
Georg Odelsnet, eodz Rawrot 3. 

Nebilligſte Quelle 
für Neer. 

Stoffe ſür Herren⸗ Anzuge 
von ao Mt. ⸗ an . 
—* Boſton, Cheviot, 

uch, Erepptuch, Eta⸗ 
mine, Batiſi, Unterfut⸗ 
ter, Tücher und andere J 
moderne Stoffe für Blu⸗J 
ſen und Röcke, alles um 
25/ billiger als in den F 
Frontläden, da in einer 
ivatwohnung verkauft 
wird. 

dit handler vergüntigungen. 
Dzielna Straße 8., 
im Vofe, Vorderoſizine L.Si. 

Ein eleltriſcher Motor 
3 EU, ſaſt neu, zu vertaufen. Sho⸗ 
wianſta Stꝛaße 20, W. 10, beim 
Wirt 2210 

2 Raͤder 
Hbbe 44 gofür Me. 100 and 
1Wagenhintergeſtell Mi. 50, 
zu vertauſen. Adolf Scheffler, Haus 
Ehriſtobb Döring, in Jannoß 

iss „DARcs 
Vetrikauer⸗Straße 147. 

H 

rt 

owomieigta 10 — 
Zu verkaufen: 

1 Brſchka, 1 Antſche28 
— J—— —— gen (Ein⸗u. Zweiſpunne Aie⸗ 

⸗ 

wagen auf Fe dern, 1 Ma 
—* — 7 —* S wagen für Fäſſer u ein 
iie gebrauchie Räder, 9 
8 Rähmaſchinen. utzg 
Sitraße 28/9. 

—AU— 
2o Liter u. ein eiſernen Ofe 9 
ofort zu geriufen —— 
Louiſen Str. 12, W — ———— 

Eine 

Strickmaſchine 
Stricktopf 

mit 2Zyunder zu vertaufen. **7 
Choiny, Poprzeczna 
Wohnung 16. 2 

Veranderungshalber iß 
eine Weberei 

beſtehend aus 42 engliſchen * 
ſtühlen 360, 44. 68 Holl breit — 
ammtilchen dilfemaſchinen 
tompletter Einrichtung 
vertauſen. Zu erfragen in d * 
— D — 

Getragener 

u (chwarz u verlaufen. Abdreſſe 
erfahren in d. Exp. d. Bl. 

Zu verkaufen; u Nino⸗ Tpparat, Handwebſtuhl 
Doppellade und ſamtlichem 
hör, ſowie Wechſelräder. B0 
ſragen bei Zerſas, Alexand 
ſta Straße 48. 

Aſtronomiſches 
Fernroht r u kaufen geſucht Offerten unt 

8.iosg⸗ n vie ——— 
dſs. Blattes. 

Briefmarken! 
mit Vufdruck ————— 
varſchau ſowie koerts kol * 
werden gekanft. Wochen 
von 2Uhr. 

Diaaaſtrase os. W. 
Größerer wachſamer 

Raſſehund 
ſowie eine Garnitur gut 31 

Korbmöbe 
e⸗ 

Geſſel, Tiſchchen ete.) zu aufen 47 jucht. Adolf Goldbeig aude 
Straßze Rre. L * 

— — 

Zerherrlicht. 
Mar von 
Fau erſchi 
ihren über 
terkommte 
ausgegeben, 

Linoih 
zur Vorfuh 
tel Lember 

weren 8 
ute und 

ar von ſfürm deri 
zenerien, 
ruppen Bildes. bar 

Warf 
Seniorenkon 
Rm Vorſi 
Sitzung a 
Paderewit, 
uswãruige 
Ex. Wrubl 
Gegenſtand 
Rage, übe 
er Deleg 

— 

Neu 
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— Lodzer Freie Preſſe — Sonntag, den 24 Auguft 1919 
Zerherrlicht. Die große Liebe zum Gatten wird 
—* von dieſen Gefühlen verdrängt. Eine junge 

erſchießt in leidenſchaftlicher Aufwallung 
e über alles geliebten Mann, als ſie dahin⸗ 
onmnt daß er nicht derjenige, ſür den er ſich 

ausgegeben iſt, ſondern ein deutſcher Spion. 
* inotheater Nolonio“. Der gegenwärtig 
r orſührung gelangende Film unter dem Ti— 

Lemberg Wuͤng deranſchaulicht, unter welch 
weren Bedingungen und mit welch großem 

Zute und Ausdauer die tapfere kleine Helden— 
ar von Lemberg dieſe Stadt gegen den An— 

m der Ukrainer verteidigt hat. Landſchaftliche 
Iperien, Anſichten von Trümmerſtätten und 
In enparaden vervollſtändigen dieſen Teil des 

Wit demſelben lebhaften Intereſſe verfolgt 
Zuſchauer die Ereigniffe, die ſich im Film 
der Boſſchewikiegront abſpielen: den Ein—⸗ 

orſh unſeret Truppen in Lida, chineſiſche Sol⸗ 
68 der Marſch auf Wilna, der von der Be— 
9 kerung bejubelie Einmarſch unſerer ſiegreichen 

uppen mit dem Landeschef an der Spitze durch 
y Oſtrabrama in Wilna. Gefangene Bolſche⸗ 

en werden einem Verhör unterzogen. Unter 
efindet ſich ein 1920jähriges Madchen 

n Sobalemmiform, das als bolſchewſtiſcher Offi 
er in den lehten Kampfesaugenblicken mit dem 

evolver in der Hand die Rotgardiſten zum 
npe angefeuert hatte. Die Feier des 8. Mai 
— unſerer Landeshaupiſtadt vervollſtändigt das 
ußergewshnůch intereſſante Programm. tp. 

der 

Vereine u. Verſammlungen. 
Der evangeliſche Frauenverein der St 

Johannisgenude möchte recht za hlreich 
u eineme gemutlichen Nachmittag in Helenenhof 

einen. 

Die Kämpfe in Oberſchleſien. 
Warſchau, 23. Auguſt. (P. A. T.) Der 
iorenkonvent des Rechstags hielt heute unter 
— Vorſitz des Marſchalls Trompeynſki eine 

zung ab, der auch der Miniſterpräſident 
Miniſter des 

ein Skrzynſki und der Staatsſekretär 
Or. 

— 

in Oberſchleſten 500 000 Mark. 

in Berlin weilte, Bericht erſtatteten. Der Senio— 
renkonvent approbierte die bisherige Politik der 
Regierung, indem er ſich auf den ratifizierten 
Friedensvertrag ſtützt, nach dem Oberſchleſien 
höchſtwahrſcheinlich an Polen fallen wird. Er 
verlangt durch Vermittlung der Entente von der 
deutſchen Regierung die fofortige Einſtellung der 
bisherigen Bedrückung der polniſchen Bevöllerung 
in Oberſchleſien. 

Sosnowice, 23. Auguſt. (P. A. T.) Heute 
um 109, Uhr vormittags wurde Sosnowice 
wieder von den Deutſchen beſchoſſen. Es gab 
mehrere Verwundete. 

Genf, 283. Auguſt. (P. A.T.) SHavas 
meldet, daß Ententetruppen in der Stärke 
von 24000 Mann Oberſchleſien beſetzen 
werden. Sies wird jedoch nicht früher als 
nach Ablauf von 3 Wochen geſchehen. 

Sosnowice, 28. Auguſt. (P. A. Ty9 
Geſtern begab ſich eine Ententemiſſion nach 
Kattowitz zur Unterſuchung der Urſachen des 
Aufſtandes. Morgen reiſt die Miſſion von dort 
nach Wloclawek. 

Die deutſch⸗polniſchen Verhaudlungen. 
Poſen, 28. Auguſt. P. A. T.) Die Ver— 

handlungen der Internierten⸗Ausſchüſſe hatten 
ein günſtiges Ergebnis. In der zweiten gemein⸗ 
ſamen Sitzung iſt die Bereitwilligkeit geäußert 
worden, alle internierten Geißeln und auch ſolche 
Perſonen aus der Haft zu entlaſſen, die ſich in 
Schutzhaft befinden. Ferner ſollen ſämtliche 
Kriegsgeſangene entlaſſen werden, während Per⸗ 
ſonen, die wegen poluitiſcher Vergehen verurteilt 
wurden, amnefliert werden ſollen. Weitere In— 
ternierungen ſollen aufhören. 

Der Ausbruch des Aufſtandes in Oberſchleſien 
hat die Weilerführung der polniſch-deutſchen 
Verhandlungen kompliziert und ſogar eine Unter⸗ 
brechung herbeigeführt. 

Im Wiriſchaftsausſchuß wurde die Frage der 
Ver flegung und des Verlehrs beſprochen. Im 
Handelsausſch ß ſprach man Aber die Ein- und 
us ſuhr von Waren. Die Schulkommiſſion hielt 
zwei Sitzungen ab. 

23. Auguſt. (B. A. T) Mini—- Warſchau, * ſpendete für die Opfer ſterpräſident Paderewſki 

Reu eingetroffen: 

Wirtſchafts ſchürzen M 

211 Wk., Metlkal à 7.7 

Sohmechel & 
9 Petrikauer Straße 100. 

500 Unterröcke à 88 Mt. 
500 Leibchen à 11. 50, 18. 75 
extra große teurer, 500 
Schürzen Mk. 16. — 16. 26 
18. 75. 26, 600 Bariſt⸗ 
Kragen Mk. 7. 25s 9. , 
Seidenkragen 11.50, 172.50/ 
zoo0d0 Taſchentücher von 
Ibo bis 8.75, Haudtücher 

9.50,. Madapolam à 8,256. 

Rosnern, Locæ, 
ioss 

— 

5, 

Pimnos 
Kar! Koischwitz, 

Aonluszki2 Mayers Paſſage). 

Vorſetzer) 

——— Pianos in verſchiedenen 
Jer in⸗ und ausländiſcher Firmen. 

Alles Friedensmare. 
Cigene Werlſtatt fur e hur vorlommenden Reparaturen — 

Ausſührung mit nur prima Friedensmaterial. 
m⸗ Annahm⸗ voon Summungen, ſowie Tranſporte und 

packungen nach hier und auswärts unter Garantle, 

Nianinos. Harmoniums uſw. 

Streng reell. 
A —* — — A — J * 

aus 

—A — — gcouſ hoene 

Letzte Nachrichten. 
Vertagung der deutſch⸗polniſchen 

Verhandlungen. 
Warſchau, 28. Auguſt. (P. A. T.) 

Wie wir aus Iompetenter Quelle erſahren, 
ſind die deutſch-polniſchen Verhandlungen 
in Berlin unterbrochen und auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit vertagt worden. Die 
Wiederaufnahme der Verhandlungen wird 
von der Situation in Oberſchleſien und 

rung abhängen. 
Veränderungen im Warſchauer Kabinett. 
Warſchau, 28. Auguſt. Wie dem Dzien⸗ 

nik“ gemeldet wird, iſt die Stelle des Direklors 
beim „Glowny Urzad Ziemski“ (Haupt⸗Land⸗ 
ſchaftsamt), das die Agrarreform durchführen ſoll, 
mit Dr. Fr. Stefe zyk, früher Verbandsdirektor 
der Raiffeiſenkaſſe in Galizien, beſetzt worden. 
Gerüchten zufolge ſoll der bisherige Vizeminiſter 
des Innern J. Beck Arbeitsminiſter werden, 
dagegen ſoll zwecks Beſetzung des Landwirtſchafts⸗ 
miniſterpoſtens eine durchgreifende Verſchiebung 
im Kabinett ſtattfinden, 

Um Polens Grenzen. 
Generalſtabsbericht vom 283. Auguſt: 

Litauiſch-weißruſſiſche Front: 
Im nördlichen Abſchnitt haben unſere Truppen 
den Feind im Rayon von Dobrzycze zurückge— 
worfen und die Linie Städtchen Bereſing 6Gſtlich 
von Dobrzyce), Czernica, Krupienic, Jaſionowice 
erreicht. Im öſtlichen Abſchnitt heftigen feind— 
lichen Widerſtand brechend, ſtießen unſere Abtei⸗ 
lungen bis zur Linie Starzynki, Jaſien, Simono⸗ 
wiecze vor. Der Feind zieht ſich in öſtlicher 

die Lage unverändert. 
Wolhyniſche Front: Starke Erkun⸗ 

digungen uͤnſerer Kavallerie im Vorfelde. Abtei⸗ 
lungen der Wolhyniſchen Front erbeuteten vom 
6. bis 18. Auguſt 10 Geſchütze, 50 Maſchinen⸗ 
gewehre, 3000 Gewehre, 45 Lokomotiven, etwa 
250 Waggons, viel ſchmalſpurigen Eiſenbahn⸗ 
park, über 1000 Wagen, gegen 100 Laſt⸗ und 
Perfonenau omobile, teilweiſe demontiert, 1 Pan⸗ 

uv udicpua ne qui uodvalugz 
uolnvgaoa nẽ zaeaisnoad yolsaqo ; uoboca qui 

gudjoge 

— ——— 
uoagab aog uouiſpvrcc uouivſab ↄaꝛ 

von dem Verhalten der deutſchen Regie— 

Richtung zurück. Im Abſchnitt von Luniniec iſt 

zerzug, 1 Panzerautomobil, unbeſchädigte Auto— 

mobil⸗ und Eiſenbahnwerkſtätten im Bäetrie be, 
Sanitäts- und techniſches Material uſp. 

Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes 
Haller, Obberſt 

Japan als Schutzherr Koreas. 
Wien, 28 Auquſt. (P. A. T) W. K.B—⸗ 

meldet aus Saint Germain: Die „Times“ be— 
richten aus Waſhington, daß Präſident Wilſon 
auf der Senatsſitzung erklärt hat, Japan erhielte 
auf der Friedenskonferenz die Oberhoheit über 
Korea und eines Teils von Mongolien. Dies 
wãäre nicht geſchehen, wenn ein Band der Völker 
beſtehen würde. 

Warſchauer Boͤrſe 
Warſchsa 28 Auguß 

28 Auguſt. 22 Auguſt 
/. Oblüg. der Stabi 

—S——— — — — ———— 
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und Sterli — 108 108.28 en —— 
Zarenrubel ð0b⸗ter 105 106 103.00 105.00 
e εJ 420 600 20 0 

49. 40 - 48.90 228 

0 777 
—2 Gin Platz 

mit Wohnungen, Remiſen, Schuppen von einem größeren 
Unternehmen zu pachten 

geſucht 
Off. mit Vreisangabe unter „Plat“ an die Expeb. dis 

Blattes erbeten. 2250 

Herausgeber: Hans Krieſe. 
Verantwortlich: für Politik: Hans Krieſe, für Lokales 
und den Unterhaltungsteil: Adolf Kargel, ſür inländ. 
Angelegenheiten und den wirtſchaftlichen Teil: Alfreb 
Toegel, für Inſexate: Geſchäftsleiter Osbar Friefer 
Druck der Lodzer Freien Vreſſe“, Petrilauer Straße 86. 

mdohl. Jinmer 
zu mieten geſucht im Zentrum 
der Stadt, mit elektr. — 
tung und Kuchenbenützung. Off. 
unter G. T. 24“ an die Exp 
dſs. Blattes. 2ſ42 

Iinmetn ſüſche 
mit elektr. Beleuchtung im Zen⸗ 
trum der Stadt ſofort oder dom 
1. Oltober zu mieten 58 
unter „F. B. 24“ an die Erp. 
Bl. erbeten. 40 

10 Dampf⸗ 
Webſtühle 

u zugänglichen Preiſen zu ver⸗ e — Lutomierſka Str. 
Rr. 40 beim Wirt oder Nizlaſtt. 
Rr. 8 beim Verwalter (Widzew). 

2288 

— —IXLL 
bihſſbantilt 

neue Dar zger Seerederei zu her · 
wven Bunceſtbeteillgung Mo Rl. 

Elektriſche Pianos 
Preislagen nur erſtklaſ⸗ 

Nolenſtinder, —— —— Nompon ten⸗ Relieſs 

Uebernehme den lonmiſſionsweiſen Verkauf von Flugeln, 

8 
Firma gern bereit iſt. 

Ver⸗ 

tereſſterlen Inſtitutionen und Perſonen zur gefl. Kenntnis, daß wir in 

Lodz an der venedylten⸗htruhe M. I9 
eine Abteilung eröffaet haben, die mit Erledigung der einſchlägigen 
Geſchäfte vetxaut und zur Entgegennahme von Aufträgen für unſere 

—* Aus unſeren umfangreichen ausländiſchen Warenlagern befin⸗ 
den ſich zur Zeit nachſolgende Artikel nach hier unterwegs, die wir 
im Stande ſind, unter den gunſtigſten Bedingungen anzubien: 

Zahle die zöchſen Preiſe fur gebrauchte Iuſtrument 

Ein neuer Transport en gliſcher und 
ſchweiger Waren in ingetroffen und zwar: 
Madapolam, Bluſen, 

ile ſia Unterröcke 
Baͤtiſt, Leibchen, 

Etamin, Neformwäſche,⸗ 
Crepon, Heumden,/ 

Flauell, Taſch entücher 
n — uund dergl. * 

aren⸗ und Konfektlons⸗Geſchäft 
MA. ALTER, 

— 6 petrikauer Strasse 6. 

Von Mk. 53.90 an! 
2⸗rs 

—A7 

andelshaus PRIEMVSE C HANDEL 
in Warſchau. 

— 

Wichtig 
Ao für Modiſtinnen. 

Mache hetdurch Lon der Erbffnung meines Geſchäftz au der 
Peirikauer Suraße 28, im Hofe, Parierre bekannt, und enipfehle meinen 
werien Kundig aft eine große Auswahl von verſchiedenen Straufß⸗, 
Phantaſie⸗Reiher⸗ und Paradiesfedern, Krauſen, Blumen, 
Kopf⸗Baͤndern, wie auch aller Art Zutoten für düte, Reparaturen 

werden punttlich ausgeführt. . M. Wolnermann, Petrikauer 
Strasse 23, im Hofe, 

im im 
verdienen Sie mit Schnell⸗Photo 
Poſtkarten, gleich mitzunchinen. 
Apparat komplett 650 Mark 
Von Jedermann leicht auszuſüh 
ren. Wulczanſka Str. 119, W. 16. 

Martha 
Brief Foste roabanbe“ bitte 

abañolen. 2278 

Heringe, Kokosöl, 
wede— Schokolad ——— Saͤrdinen, e 

vortu i e * 
———— we ſchwarzer Pfeffer, duotqun 
Kokosbutter, Reismehl. 

Sochachtungsvolt 

holiu. KSodz bei A. Moſkowicz, 
Petrikaner Str. 61. 2171 

Ein Haus 
7 Zentrum der Stadt bis cirka 
o ooo Mk. wird zu kauſen ge⸗ 

ſucht. Dif. unt. Umgegend 22002N 
an d. Exp. d. Rl. erbeten. 2290 

Pindbüchſe zu kauſen geſucht. Dluga Straße 
„W. 6. Zu ſprechen zwi⸗ 

ſchen 2 und 4 Uhr nachm. 2295 

300 Arſchinen 
Hoſenſtoff, 

marengo oder denkle Farbe, wer⸗ 
den von der Verwaltung der Lo— 
dzer Freiwilligen Feue wehr zu 
kaufen geſucht. Muſtet mit Preis⸗ 
aungabe ſind in der Kanzelei der 
S 53.an d. Sienliewicza Ser. 
Nr64 abzugeben. 2284 

——— auf Wechſel oder 1. Hypothe 
geſucht. Sichere Kapitalsanlage 
punttlicher Zinszahler. Gefl. An⸗ 
zere unter J. 1ib. E.“ an die 

oſs. Blattes. 27 

Ctes und Aleſtes Geſchuft dieſet vranche am Plahe — ereeee ae⸗ —* d ſucht. Rozwadowſka Reiſe und Handelsbüro Dauzig- Dednrnnagter * „pPrzemysl Handel“ —— 2276 —A 
AFt 7 

— — Milchzentrifugen Iu detlufen — 
Sarmoniums lmport — Export — Kommissſon. chzeꝛ ge eceerchete 

— Wlane Mivale⸗ Stubfiugel Fabr Schtbler. Zu 
N nſe ſ eerparate P. P. der weliberühmten — erſragen Retrikauer Straße 68, 

Klavier⸗Avparate Hiermit bringen wir unſerer geſchätzten Kundſchaft, ſowie in⸗ J bolagot Pomp⸗ Sgarator Stock⸗Wohnung 8. 228 

qIu verluuſen 
Gitter für Korridor⸗Tür, Naphta⸗ 
Lampen, clektr. Lampen, zwei⸗ 
— Schulbãne u. mehrere Wiſ⸗ 
nſchaſts⸗Vücher. Milſcha EStbtrgße 
x. 6, We6. 26 ß 

Ein großer 
* tE 

Aucziehtiſh 
zu verkaufen. Zu eifragen Otta 
Str. 12, im Laden. 2401 

Hübſcher 

Eaal 
im Parterre 19 Fenſter mit Pad 
quett nebſt 2 Zimmer zu ver⸗ 
mieten. Auskunſt Al. Kosciuszli 
Nr. 21, beim Wächter. 2181 

ſoͤ 

iſt entlaufen Smugowa Str. 
Ne18 bei Scheller. 2300 

Zaubiong 
Lkarbe weglo w bnraiz 
Adely Rozconae F,, alies 
AUawrot Nr. 12 —17 



Sdzer Frele Prefſe ¶ NAuadan, den S Augnft 

tleſbetrũh 
7 ———— 

Schmerzerfullt tellen wir allen Verwaudten, Freunden aud Bekannten 9 von A. ROTHERT, Kosciuszko-Alloo 71. 
mit, 8* —— — — am un den 22. Auguſt, 

0 r abends meine inniggeliebte Ga gitte utter, Tochter, —4— Schweſter, Schwägerin, Taute und Kuſine J d gcee Das fflaſſ. Mädchen-Gymnaſium 
9 * 
—* 0 12 2 0 — 

9 ſſ guie ei ef —L glin von M. SCUNELKE, Ewangieſicka-Str. 9 
— Abooe bdoe * o machen hiermit bekannt, daß Anmeldungen neuer Schülerinnen vom 265. Auguſt ab 
— * 7 42 eee — w7 fich du täglich v. —1 Uhr angenommen werden. 
Ewigkeit abzurufſen. ie eerdigun er teuren En afenen findet i i i — Montag, A Auguſt um 8 e —— 8 vom Trauerhauſe Dolna⸗ Nitzubringen iſt Tauf und Inpfſchein und 15 Mark Einſchreibegebithr. 

BWochodnia⸗Straße 3, aus, auf dem nenen evaung. Friedhofe in Dolv ſtatt. Beginn der Eintritts⸗ und C d. 28. Auguſt um 9 Uhr vorm. 
— det Beginn des Unterrichts am 1. September um v Uhr. 21aso 

— — — 7 —õãA ——7— —F — — 

en⸗Realgymnaſium 
— —— — S —ã— — ** 

te Gatte und ſtinder. 
* — ———— 53 —88 *2** 4—— 

— 
55— — 9 

— 3 —R Hemeinde zu Lodz 
Die Herren Mitglieder unſeres Vereins, altive 

— * 

—— 
ſowohl wie paſſive, werden höflichſt erſucht, an der heute 
Sonntag, den 24. Auguſt, um 8 Uhr nachmittags vom 
Trauerhauſe, Kilinſti- (Widzewſta) Strahße 184, aus, 
ſtattſin denden Beerdigung des Herrn 

ouis walde mochlichſt zahlreich teilzunehmen. 
22 

—— 

Der VWorſtaud. 
T —7 —— — 

* —D — 

Außerordentliche 
General⸗Verſammlung 

am Freitag, den 20. Auguſt, 5 Uhr Nachmittags 
im Saale des Schul⸗ und pereinc 

Petrikauer Straße Ar. 2 
Tagesordunng: 

HV Wahl der Vorſtandsmitglieder. 
2) Anträge, welche mindeſtens 7 Tage vorher bel ius ein⸗ 

zureichen ſind. * 
Sollte die Generalverſanunlung wegen ungenügender Betei 

aicht b ſahig ſein, ſo ſindet ſolche im zweiten Termin an dem⸗ 
elben Tage um ? Uhr 
38— Anzahl der Erſchlenenen beſchlußfchig. 

—— 
Der Vorſtaund. 

— d ———.7—77 

dadogoszezer Turn-Verein. 
4 

Am Sonutag, den 24. Auguſt d. J. 

J im Gatten „Kowopol“, Zulerzet birahe M. 101: 
Großes allgemeines volkstümliches 

—DVVVV — 
unter Beteiligung aller zur Vereinigung gehören⸗ 

den Turnvereine aus Lodz und Umgegend. 
Beginn des Preiaturnens um 8 Uhr vormittags und des Schau⸗ 
turnens um 2 Uhr nachmittags. — Nach dem Schauturnen: Tam. 
Honzert der Thonfeldſchen Wuſilkapelie — Reichhalliges Bufen — 
Säſte willlommen. — Bel ungünſtiger Witterung wird das Feſt auf 

Sonntag, den 31. Auguſt verlegt. 2107 
Ein Teil der Neineinnahme iſt zugunſten der polniſchen 

Juvaliden beſtimmt. 
— —— —û 

Am Mittwoch, den 22. Auguſt d. J. 
ſiadet auf dem Grundſtuck der Turnhalle an der 

Zakontnaſtraße Nr. 82 ein 

ſiohes hlern olehen verbunden mit Tauzkräuzchen uund Eutenſchmaus ſtatt, zu 
welchem alle Sports ſreunde, Freunde und Bekannten hoflichſt ein abe 
der Buffetl⸗Leiter des Lodzer Sport⸗ und Turnvereins 

Guſtab Pohl. 
2289 

7 ——— — —89 

8⸗kl. Knaben⸗-Gymnaſium 

J 

Begiunu 2 Uhr nachmittags. 

von B-Braum, 
Lodz, Dzielna⸗Straße Ar. 57. 

Die Rachptüfungen ſowie die Aufnahmeprufungen neuer 
Kandidaten beginnen am 25. Auguſt d Uhr morgens. 

Anmeldungen werden täglich in der Kanzlei des 
Gymnaſiums von 1012 entgegengenommen 

& 

ſurchen Heſangherein der bt. intufſg Hemeinde zu Lodz. 
Am Sonntag, den 31. Auguſt 10910 

in Braunes Garten in Lodz⸗ Pfaffendorf, Przendzalniana⸗Straße 63 

broſes harten⸗de Mitwirkende: Kirchengeſangverein der St. Trinitatisgemeinde. Kirchengeſangverein der St. Johannisgemeinde, Seſangveretn „Eintracht“ 
Geſangverein „Aeol“, Lodz, das geſamte Orcheſter der Scheiblerſchen Kapelle unter Leitung des Kapeümeiſters Arno Thonfeld ſorl, 

altive Beteiligung zahlreicher Geſangvereine aus Lodz und Umgegend. 
Muilallſche Leitung: Nuſitdireltor Frank Pohl. — das Progtamm beſteht aus einem ſtonzert- und einem bunten Teil. 

m erſten Teil ſind außer den Muſiloorträgen, Maſſeuchöre, im zweiten Teil Vorträge der Geſangvereine, Konzertvorträge der Kapelle. 
—ES des ſeſtgebenden Vereins und der anderen Vereine: Blumenverkauf, Vreislegelbahn, Preis⸗Sche benſchieden für ene 

und Herren; Juxpoſt, Kinderfeſtzug, Pfandlotterie uſw. vorgeſehen. 2203 

—— —— 
Sopezial arzt fur Has 
— enp x 10 i ndrvec 

Nawrot· Straße 

Dr ScKMamot Spezialarzt 
fut haut u. deneriſche — 
Vetrikauer Straße WR. 

Ece der ãvangeliſden — * Behandlung min don genſtra 
Quarilict Saaravefah 
fation a. Viefſfage (Maã — ſchwäche). Zanlenempfang 
9 ⸗2 u. v. 6 ⸗6, j. Damen ð 

Zahn⸗ Ar⸗ J. Lew 
——— eimylanat an x . an Sonu· T ———— 

Karl Kühn 
Dĩpl. Hasseur 

Wernimmit che Raſſag und — ————— — 
ilſo�a · Sir dir io. 
LABORATORIVM 
Noaghlet Nsonat⸗ 

Vetrikauer Straßte 
AMALVSE 

mediciniscehe: GHaru. 
wurt ete technische: * 
charin. Fette ete.) 

DberFeldſcher 

abends ſtatt und iſt dann ohne Küläſicht * 

AF Jeder 500. Beſucher des Feſtes wird preisgekrönt. P. Behnke iſt zurückgekehrt. —— — — 

— Heute bonntag, 

Scheibeuſtand, Feſſellauf, 

Kinder und Militärs. 
— — Das 

7 F — 

NReſerierte Tiſche. — Reichdaltiges Büfett. — Eintritt 2 Mark für Erwachſene und 1 Mark für die Schuljugend und für Militärs. 

den M uug 
ßes Gurten⸗ 

Geſang⸗Vereins „Cantate“ uin Barten des Herrn Braunme in Pfaffendorf, Przendzalniang⸗ 
Straße 64, unter Beteiligung befreuudeter Geſaugvereine äus Lod, 
und Umgegend, — Konzert eines Blas⸗ und eines Streichorcheſters 
der Eiſenbahn⸗Militärkapelle⸗ — Geſangleitung: Muſikdirektor Aois 
Lunlalc. — Muſikleitung: Kapellmeifter A. Boloötny. — Großes Unter⸗ 
haltungsprogramm: Vfandlotterie, humoriſtiſche Lotterie, Kegelbahn,- 

humoriſtiſche Kinderſpiele mit großem 
Tackelzug, Aufſtieg eines Freiballons mit Fallſchirmabſturz u. ſ. w. 
Reichhal iges Büfett. — Mäßige Preiſe. — Beginn 2 Uhr nachm. — 
Eintrittsgebühr 1 Mk. 50 Pfga. für Erwachſene und 1.— Mark für 

Die Berwaltung. 
Feſt ſindet bei jeder Witternug ſtatt. 
—A— —— —* —— —* —A— — ** 

Von 8210 u. von — 

— — ——— der deutſchen oder poini⸗ 
Sprα de α ανα, vel Off agter Lehrerine Ig 

— Exp. des. Bl. 

Zu einem 

Fröbei·Complett . 
werden noch einige Kinder 4 
Alter von 326 Jahren geß * 
Anmeldungen iaguch vormitie 
von hr da Enmne Petrikauer Straße 222 * 

Heirat. 
x Mann 86 Jahr — 5 —— 

die Betamtſchaft einer D 
— J ſchloſſen. Off. unter „H —* 

Kirchen-Geſang-Verein Pabianice. 

freundlichſt eingeladen. —X 

Sonnutag, den 24. Auguſt d. J., 
veranſtaltat der Kirchen⸗Geſang-⸗Verein Pabianice ein 

es Garten⸗Feſt 
im Sarten des Herrn Reinhold Grüner Berg“ verbunden nit Seſaugvorträgen uund 
verſchiedenen Ueberraſchungen für Erwachſene und Kluder wie: Siern- und 
ſchießen, Nimmerſatt, Feſtzug für Kinder. — Die benachbarten Vereine werden hierzu 

Die Berwaltung. 

cheibe⸗ 

deutſhes Reclhtoghnnaſiun 
zu Pabianice 

Sur. Janalea 6. 

Sexta — Unterſekunda. 
Nachprüfungen für Sexta bis Quarta Donnerstag, 

den 2. bͤſs. Mis. vormittags 9 Uhr, für Untertertia bis 
Unterſekunda Freitag, den 28. doiſſs. Mis. vormittags 
9 Uhr. Eintritisprüfungen Sonnabends, den 29. d. M. 
vormittags 9 Uhr. 

Schulbeginn Montag, den 1. September früh 8 Uhr. 
Neuanmieldungen werden täglich von 1112 Uhr vor⸗ 
mittags, Sw. Janſka 6 eutgegengenommen. Mitzubringen 
ſind Taufſchein, Impfſchein, letztes Schulzeugnis und 
10 Mark Einſchreibgebühr. 
— Der Direktor⸗ 

Zahnarzt 

G. Gutzmann 
Beſte klünſtliche Zahnplomben, ho⸗ 

modopathiſche Behandlung. 
Slienkiewicz Straße Nr. 88. 
Von 10—6 Ühr abends. 2266 

in ruſſiſcher Reſerveof⸗ 
fizler ſuchi Stellung ais 

Aufſeher des Schutzes irgend eines 
Unternehmens als erwalter, 
Stellverireter oder einen aͤhnlichen 
Poſten. Gefl. Angebote unter 
„Offizier an d. Exp. d. Bl. 2228 

Suche in einer groößeren Fabrik 
als Schloſſermeiſter 

Anſtellung zu belommen; bin in 
der Weberei, Spinnerei, Fürberei 
u. Appretur gut bewandert Gefl. 
Of. unter 212 an die Exp. 
dſe. Bl. erbeten. 2212 

— — — 3 Fochter⸗Schule eten 
P. (CVRKOWVSKA 

Beginn der Eintritts⸗ und Nach prüfungen am 
22. Auguſt um 9 Uhr. Beginn des Unterrichts am 
g0. Auguſt. Anmeldungen neuer Schlllerinnen werden vom 
. Auguſt ab täglich von 91 Uhr Silinẽkiſtraße 
Widzewſto) 111 enigegengenommen. Mitzubringen iſt 
Zauf· u. Ih vlſchein ſc Nari ———— uhr. 

Sompolno 
(nach Frankfurter Reformprogramm) 

Die 4. Klaſſe wird eröffnet. 
Aufnahmeprufungen am SW., 20. und 30. Auguſt. 
Beginn 1. * 8. —5 — Ze pflegung. Gute Uufſicht, 

da Kleinſtadt. 
2u2 — 

— 

Herr, welcher am 3. d. M. eine 
Aunonee unt. Heirat, Fabriksleiter 

„B. K. G.“ 
aufgab, wird gebeten einen Brief 
unter V. P. 28* aus der Exp. 
dſs. Bi. abzuholen. 2262 

Fine Mmne 
ibglichſt Deuiſche, per ſoſort ge⸗ 
ſucht. Petrilauer Straße Nr. 200 
bei Fr von 182101 

die Exp. d. Bl. erbeten. 
21⸗ 

—ID—— 
findet Montag, den 25. Auguſt, um 4 Uhr nachmittags im Kilin 
Hauſe ſtatt/ zu der um zahlreiches Erſcheinen ber 
gebeten wird. 

Deutſches Real⸗Gymnaſium 
und 

Deutſches Mädchen-Gymnaſinm 
Loozʒ, Rozwadowſtka⸗Straße Ar. 7. 

Zur Entgegennahme von Anmeldungen für das 77 
Schuhjahr und zur Erteilung von Auskünften ſind 53 weilig im Evangeliſchen Lehrerſeminar (Evangelileca 19 
Sprechſtunden wertlaglich von 10I2 ühr vormittag 
angeſetzt worden. 9 

der Beginn Der Termin der Aufnahm en und 
Unterrichts wird rechtzeitig ——* werden. 

Zur Schuſeſe 
empfiehlt ſowie ſämtliche Schrelbmaterialien 9 

H e ft e — wvreiſen fu —— 
deẽ ogligatoriſchen Schuibeſuches. Die Papier⸗ und SAthi 
materialien⸗Handluug A. U. Luxenberg, vetrikauet 

F 

—T— 
wird für eine größere Lützen- und Poſameunten⸗ 

zum ſofortigen Autritt 

geſucht. 
mit Augabe bisheriger Tätigkeit nuter W. W. * 

— — 

— 

ie Expedition dieſes Blattes. 

Heirat. 
J —X Eine Frau ſuche ſh aus beſter Familie, gut, geſheit cpo 

ſund, große vol chlank· Rigur. dunkles Haar, Alter * * * 
Ich bin Junggeſelie, 80 Jehre act, Ingenieur, evaug — 
ſund und kraftig Wohne celaer Probin ſfiadt und hase ein 8 
gut proſperierendes Geſchaft. Gut. Namenzu chriften wit —86* * 
es · der Verhaltniſſe ſamt Bild zut Wellerbet. caier . 
die Cp· d. B. exheten. J 

Off. 
2 

iiguede⸗ 

Der Vorſtaud der Schneidergeſellen⸗gnuuug 


